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Versailles

Deutsche Industrie im

Kriegszustand

An der Schwelle des Krieges

f * rlx : fTrs . l,SO

Wer stört den Frieden ?
Elfi Appell der englischen Arbeiter an das deutsche Volk

üer Kalional Council of Labour , die
'

ertretung der englischen Arbeiterbe -

lue9ung , wendet sich mit dem folgen -
( ' e" Manifest an das deutsche Volk . Das

Manifest ist in deutscher Sprache durch

englischen Rundfunk verbreitet

worden .

• Schon seit mehreren Jahren lebt

Jfropa in einer Kriegsatmosphäre .
' e Völker rüsten und rüsten . Fieber -
a' t wirtj Krieg vorbereitet . Jeder

sich heute die Frage : Wird es

,rie8 geben ? Stehen wir am Vorabend
es Krieges ?
�hon die Tatsache , dass solche Fra -

� S�stellt werden müssen , bedeutet

� Gefahr . Aber weder Ihr , noch wir

"ntlen zulassen , dass der Krieg un -

�eidlich wird . Der menschliche

ltlsl und Wille muss sich durchset -

j11
Ihr Deutsche , wir Engländer und

� änderen Völker müssen Herren
s Schicksals sein , nicht seine Skla -

J11 Wir dürfen uns nicht würdelos

Cläen katastrophalen Krieg hinein -
Hl ,

w
ePpen lassen .

er ist schuld an der schändlichen

8c, in der wir uns heute befinden ?

' änche von Euch mögen sagen ,

xls& der Friede Europas bedroht ist ,

]. hieutscliland von Feinden einge -

t.
lsl �' erde , die es zerstören und das

/ ' schaftliche Leben des deutschen

fj' es unmöglich machen wollen .

' st eine böswillige Entstellung
Wahrheit . Niemand weiss dies

.s,er als Euer Propagandaminister .

�
Kr ist , dass zahlreiche europäi -

� Mächte sich einander genähert
■ um sich besser verteidigen zu

""inen.

britische Arbeiterbewegung hat

ij, �gierung gedrängt , nicht Deutsch -

■ icgendein Uebcl zuzufügen , aber

. befolg jedes Angriffs unmöglich
' "ächen , um der Welt den Frieden

"■"allen .
. "1er, Mussolini und die Ereignisse ,

.f)
( ' ie diese beiden Männer verant -

lftKch sind , sind die Hauptfaktoren ,

�tn den Mational Council

of Labonr London
Den Ruf , den Ihr an das deutsche Volk gerichtet habt , begrüssen wir mit

Dankbarkeit . Es gibt in diesen kritischen Tagen , die Europa jetzt durch¬

lebt , nur noch ein Mittel den Frieden zu retten : Das deutsche Volk muss

die Wahrheit erfahren .

Das deutsche Volk will den Frieden sogut wie das englische oder das

französische Volk . Es ist die Diktatur Hitlers , die zum Kriege treibt . Die

Diktatur Hitlers als den schlimmsten , gefährlichsten Feind der Mensch¬

heit und des deutschen Volkes selbst zu entlarven , das ist die grosse poli¬
tische Aufgabe , die jetzt gestellt ist . Dass Ihr Euch dieser Aufgabe mit

politischem Weitblick und Entschlossenheit angenommen habt , ist ein

geschichtliches Verdienst .

Wir werden alles in unseren Kräften Stehende tun , damit Eure

Stimme das Ohr des deutschen Volkes auch wirklich erreicht , und wir er¬

hoffen dabei die Mitwirkung aller Freunde der Freiheit und des Friedens

in der ganzen Welt .

Paris , Der Vorstand der

3. Juli 1938 Sozialdemokratischen Partei Deutschlands

11 (], �
tj|. Jäs englische Volk zu dieser Poli -

bj " stimmt haben . Die Kriegs - und

�
lreden Hitlers , Mussolinis und

�Mitarbeiter haben andere Natio -

,if 'J1 Furcht versetzen müssen . Und

' rklichkeit war dies auch der

�' eser Reden . Die Diktatoren

lt,.r e" " sie könnten die anderen Völ -

i),,, ( ' ' Jenso in Schrecken jagen , wie

�enes Volk , und sie zwingen , sich
en

W;
2li unterwerfen .

Vij| lr glauben nicht , dass es der

»clj
c " es italienischen und des deut -

� V olkes war , dass italienisches

" eötsches Blut in Spanien ver -

� Wurde . In Wirklichkeit sieht

�jl�l' enische Volk heute mit be -

immer mehr der Politik Hitlers unter¬

worfen wird .

Eure Regierung hat sich immer wie

der geVeigert , die Methode friedlicher

Verhandlungen anzuwenden , um ihr

Ziel zu erreichen . Sie hat es vorgezo¬

gen , zu drohen , zu erpressen , Gewalt

zu üben . Die Ereignisse , deren Ab -

schluss am 15 . März der brutale Ein¬

fall in die Tschechoslovakei war , ha¬

ben uns davon überzeugt , dass das ,

was Eure Regierung will , nicht weni

ger ist als die Unterwerfung und

Versklavung ganz Europas .

Und jetzt wieder , Polen gegenüber ,
in der Sache Danzig . wendet Eure Re

gierung die Methoden an , die uns be

reits vertraut sind , militärische Vor¬

bereitungen . Lügenpropaganda , pro¬

vozierte Unruhen . Ihr werdet zugeben

müssen : der Krieg ist unvermeidlich ,

wenn dies so weiter gehl .
Das brtische Volk ist zu dem

Schluss gelangt , dass seine eigene Si¬

cherheit ihm befiehlt , sich mit der

grösstmöglichen . Zahl von Völkern zu

verbinden , um den Frieden aufrecht

zu erhalten und gegen den Angriff Wi

derstand zu leisten . Nicht nur das eng¬

lische Volk hat empfunden , dass De¬

fensivbündnisse geschlossen oder er¬

weitert werden müssten . Das gleiche

gilt für Frankreich , Polen , die Türkei ,

Rumänien und Griechenland , und wir

sind glücklich darüber , dass Grossbri¬

tannien jetzt Defensivpakte mit diesen

Ländern besitzt .

Wir hoffen stark , dass ein ähnli¬

ches Abkommen auch zwischen der

britischen und der russischen Regie¬

rung geschlossen werden wird . Die

britische Arbeiterbewegung hat ihren

ganzen Einfluss dafür eingesetzt .

' het01- � nru. ' ie ' n t ' ' e Zukunft . Esj Die letzte Botschaft des Präsidenten

rgl , weil es sieht , wie Italien Roosevelt an Hitler und Mussolini

wird Euch unzweideutig bewiesen ha¬

ben , dass auch die Vereinigten Staaten

von Amerika , diese grosse und mäch¬

tige Nation , angesichts der beunruhi¬

genden europäischen Lage nicht

gleichgültig bleiben wollen .

Wir sprechen offen zu Euch ! Wir

wollen Euch begreiflich machen , dass

niemand gegen Deutschland Krieg zu

endlich dauern . Wir können nicht fort¬

fahren , den Diktatoren unter der Dro¬

hung der Gewalt Konzessionen zu ma¬

chen . Denn wir wissen aus Erfahrung ,
dass jede Konzession sie nur noch un¬

vernünftiger macht . Um eine glück¬

liche , sichere und blühende Welt auf¬

zubauen , ist friedliche Zusammenar¬

beit das einzige Mittel .

Wir kennen Eure Schwierigkeiten .
Wir wissen , dass die Diktatoren in

Eurem Lande und in Italien Furcht

vor ihren Völkern haben und dass

sie Euch deshalb verbieten , frei zu

sprechen und zu diskutieren . Man hat

Euch das Recht genommen , die Ge¬

danken anderer Völker kennen zu

lernen und zu erfahren , was in ande¬

ren Ländern geschieht . Man sagt Euch

nicht , wie überlegen die militärischen

und ökonomischen Kräfte wären , mit

denen Euer Land im Kriegsfall zu tun

haben würde . Aber wir bitten Euch :

tut alles , was Ihr könnt , um Eurer Re¬

gierung begreiflich zu machen , dass

Ihr Frieden wollt und nicht den Krieg .
Sobald Eure Regierung zu Verstand

kommt , sobald sie die Methoden des

Friedens und nicht mehr die der Ge¬

walt anwenden will , werden Verhand¬

lungen auf der Basis der Gleichheit

stattfinden können . Nichts liegt uns

ferner , als Euer Land einkreisen und

vernichten zu wollen : wir fordernführen wünscht , und es ist von unend¬

licher Bedeutung , dass Ihr dies l >e - kuci1 auf , selber in den Kreis einzu¬

greift . ir sind Eure Freunde , l�6 , treten ! Wir wollen , dass Ihr Euch

Kriegsgefahr , die Euch bedroht , liegt
innerhalb der deutschen Grenzen , nir¬

gends sonst . Und verantwortlich für

diese Gefahr sind Hitler und seine Re¬

gierung . Hitler kreist sich selber ein

und Euch zu gleicher Zeit .

Alles dies ist so wahnsinnig , so per¬

vers . so unnütz . Euer Land , unser

Land , und noch andere Länder , ver

schwenden Mittel , die sie in harter Ar

beit erwarben , um Werkzeuge des To

des und der Zerstörung aufzuspei¬
chern . Die Intelligenz , die Mühe und

das Geld , die so vergeudet werden ,

könnten die soziale und wirtschaftli¬

che Lage der Völker verbessern .

Uns allen ist Butter lieber als Ka

nonen . . .

Welcher Wahnsinn , wenn wir uns

untereinander totschlagen wollten !

Der Krieg ist gänzlich unnötig . Ge¬

rechtigkeit für Euch und für uns alle

ist möglich ohne Krieg . Ihr , wir , die

Arbeiter aller Länder , müssen darauf

drängen , dass bestehende Streitpunkte

vernünftig geregelt werden , nicht

durch den Krieg .
Aber wir können nicht dulden ,

dass wir von egoistischen Diktatoren

erpresst und bedroht werden . Die

schreckliche Situation , in der wir uns

heute befinden , diese Lage , die weder

riede noch Krieg ist , kann nicht un -

einer Weltgemeinschaft von Nationen

anschliesst , dass das deutsche Volk ,

mit seinen grossen Qualitäten , mit¬

wirkt bei dem Aufbau einer Welt , in

der die Menschheit gedeihen kann .

Wir wollen kein Massaker der Völ¬

ker . Wir wollen ein Zusammenleben

in Frieden und Freundschaft . "

<< Gom « > ln�le Vor ( lr « huiig : en »

„ Die allen Stolzes entkleideten Briten . "

( Ueberschrift aus der „ National - Zeitung "
Essen vom 27 . 6. )

„ Der britische Leu völlig zerzaust . " „ John

Bull leckt Stalins Stiefel . " ( Ueberschriften

aus der „ National - Zeitung " vom 29 . 6. )

„ Auch die Engländer sitzen heute breit

und stolz und behäbig auf ihrem Besitz , sehr

selbstsicher und sehr satt . So sassen bei uns

in Deutschland einst die Herren des Wei¬

marer Systems auf ihren Stühlen . Dann

aber stand die Idee gegen sie auf , und die

Idee schuf sich die Macht . Am Ende wird

die Idee immer stärker sein als der ideen¬

lose Besitz . . .

Wir haben aus allen bitteren Erfahrun¬

gen der letzten 20 Jahre heraus das Ver¬

trauen verloren , dass wir auf dem von den

Engländern immer wieder so verlockend

angepriesenen Verhandlungswege allein je¬
mals zu unserem Rechte kommen würden

oder auch nur in einem einzigen Punkte ge¬
kommen wären . . .

Vergebens hofften wir seit langem darauf ,

dass sich in England wenigstens einige ver¬

antwortliche Männer finden möchten , die



«Jie vernünftige Sprache der vernünftigen
deutschen PoTitik verstünden . " ( Bericht
über die Goebbelsrede auf dem Gautag in
Essen in der „ Xational - Zeitung " vom 27 .
6. 1939 . )

„ In ihrer Hetze gegen das Reich greift
die englische Presse in Ermangelung vor
wirklichen Tatsachen zu den gemeinsten
Lügen und Verdrehungen , um das englische
Volk mit allen Mitteln gegen Deutschland

aufzuputschen .

Dabei schreckt die englische Presse nicht
vor ebenso plumpen wie unverschämten

Verdrehungen der Reden deutscher Mini¬
ster zurück . So wagt z. B. der ,Daily Tele¬

graph ' , seinen Lesern die Lüge vorzusetzen ,
Reichsminister Dr . Goebbels habe auf dem
Essener Gautag u. a. erklärt : . England stehe
da wie ein Idiot ' .

Diese ungeheuerliche Behauptung der

englischen Zeitung . . . zeigt nur zu sehr , in
welcher Zwickmühle sich nicht nur die

englische Politik , sondern auch die engli¬
sche Propaganda befindet . " ( „ Xational - Zei -
tang " vom 28 . 6. 1939 . )

Provokation
Uillers Methode In » anxls :

hanzig , Anfang Juli

Die Lnruhe in Danzig ist in den letz¬

ten Tagen fortwährend gestiegen . Täglich
nacht man Beobachtungen über neue mi¬
litärische Massnahmen , die zu ernsten

Ueberlegungen Anlass geben können . Was

beabsichtigt Hitler hier ? Es kann keinem
Zweifel mehr unterliegen , dass er in Dan¬

zig alle Vorbereitungen trifft , um mit

neuer Gewaltdrohung Erpressungen zu be¬

gehen .

Bereits im Herbst vorigen Jahres haben

die Danziger Nazi in der Freien Stadt , die

nach den bestehenden Verträgen für keine
Macht eine Militär - und Marine - Basis bil¬

den darf , eine Art allgemeiner Wehr¬

pflicht eingeführt . Alle Danziger Staats -

Bürger sind auf Grund dieser Senatsverord -

nung verpflichtet , in der Danziger Polizei
» ine militärische Ausbildung über sich er¬

gehen zu lassen und — wenn sie bereits
eine solche Ausbildung hinter sich haben
— militärische Uebungcn abzuleisten . We¬

gen der polnischen Proteste hatte man die

Durchführung dieser Verordnung zu¬
nächst in bescheidenem Rahmen gehal¬
ten . Heute sind alle Hemmungen gefallen .
Danziger Bürger werden in grosser Zahl

einberufen , und wenn sie auch nicht alle

Bei der Danziger Polizei ihre Ausbildung
erhalten , so werden sie doch — was ei¬

gentlich noch gefährlicher ist — in die

Reihen der Reichswehr gesteckt , nach acht
Wochen gründlichen Schliffs entlassen
und gezwungen , dann in die Danziger
„ Polizei " einzutreten . Der andere Weg der

Erhöhung der bewaffneten Macht in Dan¬

zig führt über die Arbeitsdienstpflicht , die
in Danzig rein militärischen Charakter hat

und ebenfalls heute in grosser Zahl Leute

in sich aufnimmt , die von ihren Uebun

gen in der Reichswehr nach Danzig zu
rückkehren .

Damit nicht genug . Es findet ein unauf -
Aürticher Zuzug von SS . - imd SA - Leuten

mus dem Reich nach Danzig statt . Die alten

Danziger Kasernen , die bisher zur Unter -

Bringung von Behörden dienten , werden

nach und nach mit diesen Truppen ange¬
füllt . Aber die Kasernen werden nicht aus¬

reichen , und so werden die bewaffneten
Gäste aus dem Reich in eigens für sie ge¬
bauten Baracken untergebracht , die sich

wie bereits bekannt , längs der polnischen
Grenze , und zwar da befinden , wo der Bau

von Befestigungen geplant ist . Wie diese

Formationen heissen , ist nur eine Aeusser -

Kchkeit , das Modewort heisst heute „ Frei¬

willigen - Korps " , aber es besieht so wenig
aus Freiwilligen wie die „ Sudetendeutschen

Freikorps " oder die Legion „ Condor " . Je¬

denfalls ist in Danzig alles auf militärische

Bperationen oder militärische Drohungen
aingestellf .

Es wäre sehr naiv , die Gefährlichkeit

dieser Vorgänge zu unterschätzen . Hitler
weiss sehr genau , dass es bisher unmöglich
war , einfach in Danzig einzuziehen , weil

nicht nur Polen dem widerstanden hätte ,
sondern dabei auch der Hilfe Englands
nnd Frankreichs sicher gewesen wäre . Er

Bat den Ernst der britisch - französischen

Garantien sehr richtig eingeschätzt . Also

sucht Hitler nach einem Umweg , und er

glaubt , ihn bereits gefunden zu haben . Er

wendet dabei das in Danzig bereits einmal

erprobte System der allmählichen Schaf¬

fung vollendeter Tatsachen an . Auf diese
Weise gelang es ihm , innerhalb von drei

Jahren , die Danziger Verfassung in jedem
Punkte unwirksam zu machen und Dar

zig innenpolitisch in eine Provinz des

Dritten Reiches zu verwandeln , mit dem

Erfolg , dass sich allmählich die ganze Welt

daran gewöhnt hat , und man heute auch

nicht eine einzige Stimme mehr findet —

abgesehen von der Danziger Bevölkerung
selbst — , die etwas dabei finden würde .
Heute betreibt er das gleiche in aussenpo -
IJtischer und miHta ' rischer Hinsicht . Und

An der Schwelle des Krieges
Tage höchster Spannung - Kriegsausbruch um Danzig ?

Werden Hitler und Mussolini das

grauenhafteste Verbrechen an der

Menschheit , an ihrem Volke begehen ?
Werden sie den Krieg entfesseln ? Nur

von ihnen hängt es ab , sie allein sind die

Angreifer . Noch einmal hat England Ver¬

handlungen , Verständigung , Zusam¬

menarbeit , Zugeständnisse angeboten .
Mit schnödem Hohn , mit Verachtung
und Beschimpfung haben die Diktatoren

geantwortet . Dies Kapitel ist jetzt von

beiden Seiten geschlossen . Einem neuen

Angriff , sei er wie immer getarnt , wird

mit Gewalt begegnet werden , hat die

englische wie französische Regierung er¬

klärt . Und an dem Ernst dieser Erklä¬

rung kann nicht gezweifelt werden .

Denn die Situation , die nach München

geführt hat , hat sich geändert . Mün¬

chen erschien den Regierungen der

Westmächle als ein Ende . Den Deut¬

schen wurde eine strategische Position

allererster Ordnung ausgeliefert . In Mit¬

tel - und Südosteuropa wurde ihr über¬

wiegender wirtschaftlicher Einfluss

anerkannt , dieses an Nahrungsmitteln
und Rohstoffen reiche Gebiet ihnen als

nien . Aber noch immer ist die Ostgrenze
nicht gesichert , Polen erscheint als neu¬

er möglicher Gegner . Es muss lahm¬

gelegt werden . Deshalb wird Danzig ge¬
fordert und der erweiterte und unkon¬

trollierte Durchgang deutscher Truppen
durch den Korridor . Damit wäre Polen

unter die militärische

Deutschlands gestellt , die Ostgrenze end¬

lich gesichert für die entscheidende

Auseinandersetzung im Westen , die das

Mittelmeer zwar nicht ins mare nostrum

Mussolinis , aber in ein deutsch - italieni¬

sches Kondominium verwandeln , den

englisch - französischen Besitz zur Beute

der Achsenmächte machen soll .

Das wissen heute die Regierungen der

Westmächte . München schien ihnen das

Ende der deutschen Bedrohung zu ver -

heissen . Hitler hat ihnen klar gemacht ,
dass es einen Anfang ohne Ende bedeu¬

tet . Das ist die grosse Aenderung , die

heute die Situation so grundlegend von

der im September unterscheidet , und zu

den neuen Verpflichtungen Englands
auf dem Kontinent , zur Einführung der

Dienstpflicht und zur Bildung der Ab -
„ Lebensraum " überlassen , Russland aus wehrfr0nt geführt hat .
Europa ausgeschaltet . Die politische . , , „ . _ ■ . . .r ' 1 „ rur Danzig sterben ? Gewiss nicht !

Ob Danzig von einem Hitler hörigen Se¬

nat oder von Hitler selbst verwaltet

wird , das lohnte an sich nicht das Le¬

ben eines französischen oder englischen
Grenadiers , ebensowenig wie eines pom -
merschen . Nur dass , wenn Polen nach

dem Verlust Danzigs und des Korridors ,
( und die Fortsetzung mit Oberschlesien

würde bald folgen ) seine Handlungsfrei¬
heit verloren hätte , die Stunde für den

Angriff auf Frankreich und England
geschlagen hätte . Für Danzig muss ge¬

kämpft und vor Deutschland kann nicht

kapituliert werden , weil sonst die Ab¬

wehr Englands und Frankreichs unter

noch ungünstigeren Umständen erfolgen ,
aber keinesfalls vermieden würde . Dan¬

zig — das wird jetzt endlich begriffen —

wäre kein Ende , wie München kein Ende

war , aber es wäre wohl der Anfang vom

Ende . Fiele Danzig Hitler anheim , so

wäre Polen wirklich verloren ; es sänke

sofort in die Stellung der Slovakei

herab , wie immer schliesslich sein

Schicksal sich gestaltete . Aber mit Po -

abwehrgeschützen , die an wichti ? '

Punkten in Stellung gebracht werdt1
Alles deutet darauf hin , dass ein nellf!

„ fait accompli " bevorsteht : Danzigs �
nat wird den Anschluss an Deutscllla | 1; •

proklamieren . Der „ Danziger Vorp

slen " , das offizielle Nazi - Organ , verk ®

Oberhoheit ! det bereits : „ Die Rückkehr Danzigs -' i®

Reich ist beschlossen . Das Datum

vom Führer bestimmt . "

Unterdessen nehmen in Deutscbh11
selbst die militärischen Vorbereitung
immer grösseren Umfang an . Im Os" 5

wie im Westen werden grosse Trupp�
massen zusammengezogen . An den ir )t

zösischen Grenzen , sagte Daladier
01

seiner letzten Rede , sind drei Milli0 "

Soldaten unter den Fahnen , von den f

ramilitärischen Formationen ganz
sehen .

Will Hitler den Krieg oder hofft .
durch Einschüchterung auch
sein Ziel zu erreichen ? Der französisC*j
Aussenminister hat dem deutschen

schafter deutlich und nachdrücklieb e

klärt , dass Frankreich in voller
Vef

ausgeschaltet . Die

und wirtschaftliche Bewegungsfreiheit
Deutschlands war mit einem Schlage
ungeheuer erweitert . Die Regierungen
der Westmächte glaubten Hitlers feier¬

liche Versicherung , dass mit der Ein¬

verleibung Sudetendeutschlands die

territorialen Ansprüche Deutschlands ,
bis auf Kolonien , die keinen Krieg wert

seien , befriedigt , dass Deutschlands mi¬

litärpolitischer Sicherheitsanspruch
nach dem Verschwinden der tschecho -

slodakischen „ Bedrohung " erfüllt sei .

Deutschland , mit der politischen Ord¬

nung und wirtschaftlichen Erschlies¬

sung des neuen „ Lebensraums " vollauf

und intensiv beschäftigt , werde befrie¬

digt und befriedet den Westen mit

neuen Angriffen verschonen . Drohe

noch eine Konfliktsgefahr , so vielleicht

im Osten , wenn Deutschland sich ge¬

gen seinen erklärten Feind , gegen das

kommunistische Russland , wenden

sollte . Aber dann würden die West¬

mächte , in gesicherter Position , als

Schiedsrichter walten können .

Was den Westmächten ein Ende

schien , war für Hitler ein Anfang .
Nicht ein Anfang zur wirtschaftlichen

Erschliessung , sondern zur militäri¬

schen Neutralisierung des Ostens . Hit¬

ler will nicht wirtschaftliche Zuge¬
ständnisse . Ihn interessieren Rohstoffe

nur als Rüstungsmaterialien , Nahrungs¬
mittel nur als Kriegsvorräte . Export nur

als Devisenbringer zum Ankauf von Ei¬

sen , Kupfer , Zinn und Petroleum . Er

will nicht liefern und Wirtschaftsräume

erschliessen , er will erobern . Er hat die

grösste Machtorganisation erobert , ver¬

fügt über sie als unumschränkter Herr .

Er will sie behaupten und kann die

Macht nur behaupten durch ständige
Ausdehnung der Macht . Er glaubt nicht

an die Segnungen der Zusammenarbeit ,

sondern nur an die Sicherung durch

Herrschaft . Den englischen Ministern ,

die ihm Offene Tür , Anleihen , Kolonial¬

mandate versprechen , kann er sagen ,
ich bin nicht von dieser Welt . Ich bin

von einer anderen Welt , in der nur die

Gewalt entscheidet . München ist für

mich nur ein Stück mehr Macht , aber

lange nicht genug . Hitler okkupiert
Böhmen und Mähren , schaltet die Slo¬

vakei gleich ; Mussolini erobert Alba -

len wären zugleich alle anderen Staaten

des Ostens Deutschland überliefert , sie

alle müssten sich in die deutsche Ober¬

herrschaft flüchten . Frankreich und

England stünden isoliert , moralisch er¬

schüttert , einer mächtigen Angriffskoa¬
lition gegenüber . Die Kapitulation , die

dann erfolgen müsste , um dem Krieg
auszuweichen , würde nach einem Diktat

erfolgen , das das Ende Englands und

Frankreichs als Grossmacht bedeutete .

Und dazu das Ende der Freiheit , die un¬

ser Interesse ist . Denn das Schicksal der

Freiheit und das Schicksal des französi¬

schen wie des englischen Staates sind

heute nun einmal unlöslich miteinander

verbunden .

Nach Danzig strömen die Touristen

aus Ostdeutschland . Soldaten ? Nun , dass

die Touristen gedient haben , lässt sich

nicht gut leugnen und dass manche den

S. S . Himmlers angehört haben , nicht

mit Sicherheit ausschliessen . Aber sie

sind und bleiben Freiwillige — auch

nach Spanien gingen nur Freiwillige —

selbst wenn sie in Danzig in ein Frei¬

korps eintreten . Der Touristenzuzug
wird begleitet von einer grossen Waffen¬

einfuhr , von Tanks , Kanonen und Flug¬

einstimmung mit England seine

pflichtungen gegen Polen erfüllen

de . „ Im Falle irgend einer Aktion ,

die polnische Unabhängigkeit bedroh,
würde , und der die polnische Reg' er�
mit ihrer ganzen Macht entgegenz"�

Bf

stf

Dieses an P0�ett.ft
vollf

d#"
i #

ten für lebenswichtig erachtete , wel

die englische und die französische

gierung sofort jede in ihrer Macht
hende Hilfe leisten .

gebene Versprechen werde in

Umfang erfüllt werden . Kein irgeD1
gearteter Versuch einer Aenderung j
Statuts der Freien Stadt Danzig D

eine andere Verletzung des Status 4

im Osten würden zugelassen
Eine Eröffnung in gleichem Sinne �vU

auch dem deutschen Botschafter ,

England gemacht . Hitler ist also ge "

rend informiert . j
Wird diese Information ausreie "

Hitler und Mussolini werden nur u
�

vom Kriege Abstand nehmen , wenn
�

seinen Ausgang fürchten . Deshalb k' 1 ,

der Abschluss des Bündnisses mit n1�
land von so grosser Bedeutung .
so mehr , als die Neugestaltung de « 3

�
rikanischen Neutralitätsgesetzes an ,
Widerstand der innenpolitischen
Roosevelts zunächst gescheitert ist . h'

es auch keinem Zweifel unterliegen . �
im Ernstfall die demokratische

Stimmung des amerikanischen '

sich sehr rasch durchsetzen wird , s0�,
deutet doch augenblicklich die

haltung des WatfenausfuhrverboB
�j,

alle Kriegführenden eine Beeintr3 ' ..

gung der Westmächte , die die ß. jjr
und die römischen Kriegstreiber in , �
sem gefährlichen Moment erini ' ""
kann .

Trotz der bald unerträglich Wai¬

den Spannung braucht die Entsche ' 1 1
j,|

nicht unmittelbar bevorzustehen . ' ' ' - J

eine banale Tatsache , aber Deutsch
hat bei seinem grossen Arbeiterin8
alles Interesse daran , definitive �
Schlüsse bis nach der vollständigen �
bringung der Ernte hinauszuscl »" ' i.

Bis jetzt ist ihm die Wahl des Zeitp
�j,

tes von den Westraächten völlig
11

�
lassen worden . Vielleicht deuten

neuesten diplomatischen Schritte �
ein bereits sich ankündigendes V�t-
hen Polens darauf hin , dass die �
mächte jetzt versuchen werden , daS

setz des Handelns an sich zu bringe

Dr . Richard Kc

seine Arbeit ist bereits weit gediehen , denn

er hat sie schon das ganze vorige Jahr hin

durch betrieben , ohne dass sich die Welt

mit der nötigen Aufmerksamkeit darum

gekümmert hätte . Heute legt er nur noch

die letzten , wenn auch entscheidenden

Grundlagen für seine militärische Beherr¬

schung Danzigs , er baut Befestigungen . Er

glaubt , dass sich die Welt auch daran ge¬
wöhnen wird . Es steht für ihn augen¬
scheinlich nur noch nicht fest , wann er

ist das der gleiche Zustand , in dem sich
die Welt schon mehrmals befunden hat , und

der dann eines Tages stets mit dem Hitler ' -

schen Angriff endete , dem sich im ent¬

scheidenden Augenblick niemand wider¬

setzte . Wir betonen noch einmal , dass bis

jetzt nichts dafür spricht , dass Hitler auch

dieses Mal mit der gleichen Taktik Erfolg
haben sollte . Denn die polnische Aufmerk¬
samkeit in Danzig ist nicht zu übertreffen ,
und die britisch - französischen Garantien

wirklich seinen Einzug in Danzig wagen ! sind im ganzen Sinne dieses Wortes heute

wird . Er rechnet gewiss aber damit , dass ] wirkliche Garantien . Wenn dem aber so ist ,

sich ein günstiger Zeitpunkt , in dem die

Welt anderweitig beschäftigt ist , finden

wird .
Wird Hitler mit dieser Konzeption recht

behalten ? Wir glauben es nicht . Aber wir

verkennen keineswegs die gefahrvolle Lage ,
die sich auch jetzt wieder einmal daraus

ergibt , dass Hitler allein — und sehr kon¬

sequent — handelt , während keinerlei

Gegenmassnahmen zu erkennen sind . Es

dann begreift die Danziger Bevölkerung um

so weniger das Treibenlassen der Dinge ,
dann begreift sie beim besten Willen nicht ,
weshalb man nicht rechtzeitig der Hitier ' -

schen Erpressung entgegentritt , weshalb

man auch heute wiedere tatenlos Dutzen¬

den von Vertragsbrüchen in der Freien
Stadt Danzig freien Lauf lässt , ohne etwas

dagegen zu unternehmen . Will man erst

warten , bis der Widerstand besonders

schwierig wird , will man es er5 '

vollendeten Erpressungsversuch k0. ( yo'

lassen ? Was heute bei uns in Danz ' o �
sich geht , das sind Angriffshand11 �
nicht nur auf die Rechte der P3"1, pD"

Bevölkerung selbst und auf die ReC' 1i,cgCl |
lens , das sind Angriffshandlungen �pjir
den europäischen Friedpn überhaup ' - , jj)

zig soll — das kann bei uns jeder
Traum hersagen — ja nicht nur zul3

ten Reich , es soll in der Hand Hi"0� y

Basis darstellen , von der aus

griffe gegen den europäischen Osten

nornmen werden können

Es mag sein , dass die Danziger ü,e

Lage in Europa nicht richtig kennen '

kennen jedenfalls aber die Dinge .
1

uns vor sich gehen . Und wir sind belp,,ni ' '
Anblick nicht gerade beruhigt . ppfC
gleicht heute einem Heerlager . Diese . 5 je(i'
lagcr ist illegal , und was sollen u). r, , vff'

ken , wenn Europa sich dazu „neutra
hiftf •



Die deutsche Industrie im Krieg�sKustande
Betriebseinscliränkimgen zagnnsten der Hricgsriistniig

Im Mai schrieb die „ Frankfurter Zei - ! wesen , von Göring zum Generalbevoll -

lung ": mächtigten für das Bauwesen ernannt

„ In erster Linie ist es in letzter Zeit worden . Als dringendste Aufgaben , deren

der Facharbeitermangel gewesen , der Erfüllung Dr . Todt mit Hilfe seiner „ Ord
einer Produktionsausdehnung Grenzen
setzte , die Lieferzeiten ins Uferlose wach¬
sen Hess oder die Annahme neuer Auf¬

träge überhaupt unmöglich machte . "

Hass der Produktionsausdehnung , und

" « besondere der der Kriegsvorbereitung
dienenden , Grenzen gesetzt werden , darf
' "der keinen Umständen geduldet werden .
~' e Anspannung der menschlichen Arbeits
sraft hat einen Grad erreicht , der kaum
" 0eh überboten werden kann , wenn die

' enschenkraft nicht erschlaffen und die

�roduktion , statt zu steigen , sinken soll .
" enn die Menschenreserven der Er -

■"möpfung nahe sind , müssen Maschinen

dsten , was über Menschenkraft geht . Aber
Xl111Maschinen herzustellen , die Material
d"' ! Menschen ersparen sollen , braucht

j"8" Material und Menschen . Wo sollen sie

• " " ■kommen, wenn ohnedies „ die Lieferzei -
l' n ins Uferlose wachsen " , weil der Fort -

der Produktion immer wieder durch
' hlen von Arbeitern und Rohstoffen ge -

|t«rt wird ? Ohnehin verdrängen die Auf -
pä§e des Staates nicht nur die privaten ,

ändern sogar schon einander . Die Aemter

�chen mit Bestellungen einander zu über -
" den und zuvorzukommen , um einander
lc Maschinen abzujagen . Angesichts des

" chsenden Missverhällnisses zwischen der

" ufung der „ staatspolitischen Aufgaben "
" d der Schwächung der verfügbaren
""sflreserven , müssen die bisherigen Me -

" oden der staatlichen Produktionslenkung

jtrsagcn. Je mehr der Mangel an Rohstof -
en vom Menschenmangel noch überboten

j,lrd, müssen diese indirekten Mittel , die
Auktion vom privaten Verbrauch ab -

�
'I der Kriegsrüstung zuzulenken , wir -

�""gslos werden . Daher wird die indirekte

/Zementierung der Aufträge nunmehr

�rth zentrale Lenkung des Auftrags -
�ens ergänzt . Auch bei der Rationalisie -

jj
" S muss eine Rangordnung der Dring -

-ymkeit Platz greifen , damit sie nicht zur

/ " Seiulung anstatt zur Ersparung von

jachen und Material führe . Die Ratio -
. ' Merung und Mechanisierung der Pro -

lj.
t ' 0n wird entprivatisiert und bürokra -

„ ' ert . Kriegswirtschaftlich Minderwichti -

j / *' ird als überflüssig aus der Produk -

/J1 « usgeschallet und die Mechanisierung

� Industrie in Staatshand zentralisiert ,

�
"tlt auch der Rest privater Initiative

/ <5rwl ®del und durch staatliches Koni -

ersetzt wird . Damit die Kriegsvorbe -Jzado
nicht gesiört werde , wird der Ge -

yj " Produktion die Kandare anglegt . Diese

�' "ralisierung der Auftragserteilung und

ÜK �aIionalisierung in den Händen der

»ö ' ' Bürokratie - wird ausführlich in den

�' ' Ehland - Berichten der Sozialdemokra¬

ten Partei Deutschlands " vom Mai 1939

ftBWert.
" reits Mitte Dezember wurde der

fi�/swirtschaftsminister Funk von Gö¬

ll/' mit der einheitlichen Lenkung aller

w�ahmen beauftragt , die zur Verbesse -

�
fi der Betriebsanlageh und Produktions -
noden führen .

MASCHISEX

tUr y011 Tas nno�hnT wurde Karl Lange ,

b «eit der Republik Direktor des Vereins

Toi)
r Maschinenbauanstalten , zum Be -

t "i ' ichtigfen für die Maschinenerzeugung

„ ' « W. Nach seinen eigenen Angaben ist

ia. fc' ne Aufgabe , die Erhöhung der Gesamt -

Vc�' Ut ohne Rücksicht auf Sonderin

<er�en durchzusetzen . Eän Programm

(dl "" tionalisierung soll in der Reihen -

Vj. / " �r Produktionsstufen durchgeführt

Ih, " ü- Um diese Reihenfolge innezuhal -

' idd
1,1Uss eine Rangordnung der Investi

aufgestellt , die Ausführung von In

Wi ' i0nen zugunsten anderer zurück -

ti|(
I Werden . Lange ist bereits ermäch -

' lfin�"rden, den Bestand an staatspolitisch

iti(j �" " den Aufgaben bei der Maschinen -

lid /Pparateindustrie zu überprüfen und

Vn 0 ' �e Abwickelung festzu -

l(|. ■ Auch die Reichsämter , die sich un -

' ldr " u Bestellern befinden , dürfen Abän -

"ititli au dieser Gesamtplannng nur mit
1 r Bow' illigung vornehmen . I - anges

ßohen weit über die Siebung von

lyifj a/en hinaus . Sie greifen tief in das

Itjjjg " " sieben selbst ein . Durch Arbeitstei -

lid p0' l die Leistungsfähigkeit erhöht und

Teli, " " o�uktionskosten herabgesetzt , ein -

'titiji , Maschinenfabriken z. B. die Herstel -

Einzelteilen abgenommen und an -

®oks' �' rrnen übertragen werden , ohne

■tp,1eh,C'1' ' lurauf , ob die betroffenen Un -

Ve JJU' Hgen damit einverstanden sind ,

' hfj | /iTiebsgeheimnisse zu lüften und
- ' zenzen anderen zu überlassen .

>. BAUWESEN
t ti i
. erK" 1 allzuscharf gewordenen Welt -

"offt um beschränkt verfügbare Bau -

p,ln" Facharbeiter zu mildem und

�" Sordnung in der Wichtigkeit der
"• «J. . . I *0" aufzustellen " , ist Dr . Todt ,

nung der gesamten Bautätigkeit , des Hoch¬

baues und des Tiefbaues " sichern will , be¬

zeichnet er : „ Erweiterung unserer Produk -

tionsstätlen , Ausbau der Verkehrswege und

Verkehrsmittel , Wohnuügsbauten , Wehr -

machtsbauten , Sicherung der Grenzen und

Bau von Denkmälern , die spätere Genera¬

tionen einmal an unsere Zeit erinnern sol¬

len " . Die gigantischen Baupläne des Drit¬

ten Reiches sind allerdings nicht durch¬

führbar , wenn die bisherige Verschwen¬

dung von Menschenkraft fortgesetzt wird .

Will man nicht darauf verzichten , so muss

in Zukunft was hier an „ Menschenmalerial "
verbraucht wird , auf anderen Gebieten er¬

spart werden . Deshalb sollen beim Bauen

und bei der Fabrikation von Baustoffen

Menschen durch Maschinen ersetzt werden .

Aber das kann nur auf Kosten anderer

„ staatspolitischer Aufgaben " geschehen .
Mitte Februar hat Dr . Todt , um die vor¬

dringliche Versorgung der Liferanten von

Baumaschinen mit Stahl zu sichern , die

Baliwirtschaft mit einem Sonderkontingent
von Stahl bedacht , um das die Kontingente
anderer bevorzugter Stahlverbraucher na¬

türlich gekürzt werden mussten . Ihnen

wurden mit dem Stahl zugleich die Arbeits¬

kräfte entzogen , die bei der Herstellung
von Baumaschinen eingespart werden sol¬

len . Es wird also auch hier , um ein Loch

zuzuschütten , ein anderes aufgerissen .

KRAFTFAHRZEUGE

Nicht weniger als eine Umstellung der

gesamten Kraiftfahrzeugindustrie bewirkt

die Tätigkeit des Oberst von Schell als Ge¬

neralbevollmächtigter für das Kraftfahrwe¬

sen . Ihm ist der Auftrag erteilt worden ,
die Typeh der Kraftfahrzeuge zu begren¬
zen und Bauart , Hubraumklasscn , Typen¬
zahl und Nutzlastgrenzen festzusetzen .

Kraftfahrzeuge dürfen nur noch mit seiner

Erlaubnis hergestellt werden . Vom f . Janu¬

ar 1939 an dürfen statt 335 Typen nur noch

81 erzeugt werden . Die Zahl der Typen ist

also um 75 % herabgesetzt , und ihre Be¬

schaffenheit ist genau vorgeschrieben . Mit

der Zahl der Typen ist auch die Zahl der

Firmen begrenzt , die sie herstellen dürfen ,
und die Fabrikation der Typen unter sie

aufgeteilt . Einige Werke dürfen nur noch

eine einzige Type Last - oder Personenwa¬

gen erzeugen . Zur Umstellung ist den Wer¬

ken bis Ende dieses Jahres Zeit gelassen .
Die Werke dürfen ihre eigenen Erfindun¬

gen nicht mehr allein verwerten . Sie wer¬

den zentral geprüft und dort entschieden ,
ob und wo sie zu verwenden sind . Es han¬

delt sich also hier um viel mehr als um die

blosse Beseitigung einer Ueberzahl von Ty¬

pen . Die gesamte kriegswirtshaftlich höchst -

wichlige Industrie der Kraftfahrzeuge wird

zu einem grossen , einheitlichen und staat¬

lich geleiteten arbeitsteiligen Komplex von

Betrieben zusammengefasst , die miteinan¬

der nicht mehr konkurrieren , sondern ar

beitsteilig einander ergänzen . Diese Ver¬

einfachung soll die Produktionskosten her¬

absetzen , aber vor allem Menschen und Ma¬

terial ersparen . Der Arbeitsvorgang kann

besser durchorganisiert , gelernte durch un¬

gelernte Arbeitskraft ersetzt , der Mangel
an Facharbeitern gemildert , Männer durch

Einstellung von Frauen und Jugendlichen
für andere Arbeiten oder für die Front frei¬

gesetzt werden . Vor allem sind zweifellos

die Typen so konstfuiert worden , dass

die Motorisierung der Truppe und die Um¬

stellung der Industrie auf die Kriegspro¬
duktion erleichtert wird .

RUNDFUNKGER AETE

Eine Massnahme der Kriegsrüstung ist

zugestandenermassen auch der besondere

Auftrag , der dem Generalmajor Fellgiebel ,
Inspecteur der Wehrmacht - Nachricht - Ver -

bindungen im Oberkommando der Wehr¬

macht , erteilt worden ist . Er soll „ alle Mass

nahmen ergreifen , welche auf dem Gebiet

der technischen Nachrichtenmittel für ei¬

ne einheitliche Ausrichtung aller beteilig '
ten Dienststellen und Organe von Staat ,

Partei und Wehrmacht erforderlich gewor¬
den sind " . Seine Befugnisse gehen aber viel

weiter , als man nach diesem Wortlaut ver¬

muten könnte . Unter anderem soll die In¬

dustrie der Rundfunkgeräte ähnlich um¬

organisiert werden wie der Autobau . Der

Generalmajor betreibt die Typisicrung und

Normung der Apparate und entscheidet ,

welche Erfindungen aus den Laboratorien

in die Fabrikation übergehen dürfen . „ Wei¬

ter werden " , so schreibt der „ Deutsche

Volkswirt " , „ die Massnahmen bestimmt von

den Interessen der Wehrmacht , die von

der Industrie vielleicht nicht ohne Weite¬

res erkannt werden " . Die Rundfunkgeräte
sollen also zugleich als Kriegsgeräte her¬

gestellt werden . Menschen - und Material¬

ersparnis ist der Nebenzweck dieser Unter¬

stellung auch dieses Industriezweiges un -

ektor für das deutsche Strassen - ter militärisches Kommando .

TEXTIL - UND BEKLEIDUNGSINDUSTRIE

Die Zwangsbewirtschaftung dieser kriegs¬

wichtigsten Industrien reicht offenbar
nicht aus , um genügend Menschen und
Material für die Kriegsvorbereitung und den
Ernstfall sicherzustellen . Deshalb wird die

Konsumindustrie , ohnehin das Stiefkind
der nationalsozialistischen Wirtschaftspoli¬
tik , noch mehr als bisher abgedrosselt , da¬
mit sie in die Lage kommt , der Kriegswirt¬
schaft Menschen - und Rohstoffe abzugeben .
Auf der Insbrucker Tagung des Fachamtes
Textil der DAF und der Wirtschaftsgruppe
Textiliadustrie verkündete Handelskammer -

liräsident Hans Kehrl das Programm einer

folgenschweren Umstellung der Textil - und

Bekleidungsindustrie . Unter dem Vorrang
des Wehr - und Investitionsbedarfs im Zuge
d » s iVierjahresplanes �befindet sich nach
der . „ Frankfurter Zeitung " die Textilindu¬

strie in einem Engpass . Kehrl bezeichnet in
seiner Insbrucker Rede als das Ziel der

Umstellung der Textilindustrie „ straffste
Konzentration auf das Dringlichste und die

radikale Abstellung alles Uebcrflüssigen " .
Es genügt fortan nicht mehr , dass Ver¬
brauch urtfl Einfuhr von Baumwolle durch

die amtliche Zuteilung von Devisen und
Rohstoffen begrenzt wird . Da es jetzt noch

mehr darauf ankommt , mit Menschen als

mit Devisen zu sparen , wird die bisherige
indirekte Methode der Verbrauchsein -

schränkun | g durch indirekte Verbrauchs¬

verbote verstärkt . Vom 1. Juli an ist die

Verwendung von Baumwolle für die mei¬

sten der Erzeugnisse , für die sie bisher

noch verwendet worden ist , verboten , nicht

nur die Verwendung , sondern auch die Mit¬

verwendung . Wo bisher eine Mischung von
Baumwolle und Zellwolle verwendet wur¬

de , darf jetzt nur noch Zellwolle verarbeitet
werden . Die Mischgewebe verschwinden in

der Versenkung . Der Verbrauch von Baum¬
wolle wird in Zukunft einigen Waren vor¬
behalten sein , allen anderen entzogen wer¬
den . Aber auch die Zellwolle soll kein

„ Lückcnbüsser " sein . Zwar ist ein Plan zur

Steigerung der Zellwollerzeugung aufge¬
stellt , wonach sie innerhalb einer noch un¬

bestimmt gelassenen Frist auf 325 000 Ton¬

nen jährlich erhöht werden soll . Aber zur

Zeit sind der Zellsloffabrikation durch den

Mangel an Holz , das in riesigen Mengen für

die Grenzbefestigungen gebraucht wird

Schranken gesetzt . Dahr ist von Kehrl eine

weitere Kürzung der Kontingente auch von

Zellwolle angekündigt worden . Die Roh¬

stoffversorgung der Textilindustrie wird

also gewaltig verschlechtert . Damit die

Spinnereien und Webereien mit der gekürz¬
ten Rohsloffration auskommen , wird die

Bekleidungsindustrie in Zukunft nicht nur

Baumwolle , sondern auch Zellwolle nur

noch zur Herstellung „ lebensnotwendiger "
Artikel zugeteilt bekommen . Als solche gel¬
ten vor allem Wäsche und Arbeitskleidung ,
mit den Spinnereien und Webereien wer¬

den also zugleich auch die Bekleidungsbe -
triebe zu Einschränkungen gezwungen . Da¬

mit sollen Devisen für die kriegswichtige
Einfuhr und zur Aufstapelung für den

Kriegsfall erspart und vor allem Arbeits¬

kräfte für die Rüstungsindustrie mobilisiert

werden . „ Der deutsche Volkswirt " warnt

die Bekleidungsfirmen , die heute noch an¬
dere Erzeugnisse herstellen als diejenigen ,
die das Regime als lebensnotwendig ansieht ,
sich auf diese umzustellen , denn es kommt

ja nicht so sehr darauf an , mehr Lebens¬

notwendiges zu erzengen , als Menschen und

Rohstoffe für das Kriegsnotwendige frei¬

zumachen . Es bleibt also nichts übrig , als

die Fabriken durchzusieben , wobei „ die
technische Einrichtung , die zur Verfügung
stehenden Arbeiter und andere Faktoren
von Wichtigkeit sind " . Es sollen also �5ier

viele kleine und mittlere Betriebe zugun¬
sten der Grossindustrie geopfert werden .

Hcrrschgewalt auf ein Minimum reduziert
wird und sie selbst mehr und mehr nur
noch Aufträge Görings ausführen dürfen .
Aber wenn jetzt schon so gewaltige Ein¬

schränkungen nötig sind , damit das Tempo
der Kriegsvorbereilung nicht durch Men¬
schen - und Materialmangel aufgehalten
werde — was wird dem deutschen Volk erst
im Kriege zugemutet werden . Zumal in
einem Kriege von langer Datier !

G. A. F.

Diese Rationierung der industriellen Er

zeugung unter militärischem Kommando ,
die Umstellung der Produktion auf militäri¬
sche Bedürfnisse und auf die Milderung des

Arbeitermangels kann nicht bei einzelnen
Industrien Halt machen . Zu der Normung
eines Erzeugnisses gehört notwendig die

Normung seiner Vorstufen und von deren
Vorstufen . Die Zwangsläufigkeit der Kriegs¬
wirtschaft gebietet die Ausdehnung dieser

Zwangsbewirtschaftung der industriellen
Produktion auf immer weitere Zweige der
Industrie . Die Gestalt der deutschen Indu¬
strie wird so einem grossen einheitlichen
Induslriekombinat immer ähnlicher , inner¬
halb dessen die Erzeugung nach militäri
sehen Gesichtspunkten aufgeteilt und Ar¬
beitskräfte und Material verfeilt werden .

Das Auskämmen der Wirtschaft von selb¬

ständigen Existenzen wird vom Handwerk
und vom Einzelhandel auf die Industrie

ausgedehnt , die Zentralisation und Konzen¬
tration in den Ricscnunternehmungen ge¬
waltig gefördert und einigen wenigen In -

dustriemagnaten das Monopol auf Kriegs -
vorbereitungs - und Kriegsgewinne vorbe¬
halten . Sie erkaufen diese wirtschaftliche
Stärkung allerdings damit , dass ihre

Schäften II her Island

Die liebevollen Bemühungen des Hitler¬
reichs um die Urheimat des „ nordischen
Mythus " — die Insel Island — nehmen
ihren Fortgang .

Noch ist die Frage nicht entschieden ,
ob es Deuschland gestattet sein soll , auf
Island eine Flugbasis zu errichten , die in
Zusammenarbeit mit ähnlichen Stützpunk¬
ten an der spanischen Westküste eine ernst¬
liche Bedrohung Englands darstellen wür¬
de .

Um unter den 116 000 Bewohnern des
fernen Eilands eine den deutschen Plänen

günstige Stimmung zu erzeugen , hat Berlin
den dort stationierten Sendboten der brau¬
nen Kultur ein Propagandnspesen - Konto
eröffnet , das alles andere als knauserig be¬
messen ist . Die wenigsten europäischen
Zeitgenossen dürften wissen , dass die
NSDAP in der von nur 30 000 Menschen
bewohnten isländischen Hauptstadt einen

eigenen „ Gau " , den „ Gau Reykjavik " un¬
terhält . Diese Werbefiliale der Barbarei
betreibt neuerdings eine sehr vehemente

antisemitische Propaganda , — in einem

Land , in dem es auch nicht einen einzi¬

gen Juden gibt !

Auf diese und andere nazistische Ma¬
chenschaften im Lande der Edda hat kürz¬
lich der isländische Sozialdemokrat Sigur -
dur Thorarinsson in einem alarmierenden
Artikel hingewiesen , der in der schwedi¬
schen Monatsschrift „ Tiden " ( 1939 , Heft 5)
zu lesen war , und der in der Beur¬

teilung der strategischen Hinterabsichten
des braunen Treibens auf Island völlig
mit den Vermutungen konform geht , die wir
zu diesem allzu wenig beachteten Thema
bereits früher geäussert hatten .

Wenn in der Bevölkerung Islands auch
ein starkes demokratisches Freiheitsgefühl
und eine entschieden antinazistische Hal¬

tung durchaus dominieren , so fehlt es
doch andererseits auch nicht an Kreisen ,
die gewillt scheinen , der braunen Liebes¬

werbung nachzugeben und die ihr bedenk¬

liche Hilfsdienste leisten . So schrieb
J. Jonsson , der Vorsitzende der isländischen

Fortschrittspartei ( die ihrem Namen wenig
Ehre macht ) vor einiger Zeit in seiner

Zeitung „ Timinn " :

„ Unter den grossen Nationen ist keine
so sehr wie die deutsche in der Lage ,
Verständnis für ein kleines Volk aufzu¬

bringen , «las seine Selbstäncfigkeit zu
wahren wünscht . "

Wenige Tage nach dieser Kundgebung
kindlichen Vertrauens zu Herrn Hitler mar¬
schierten die deutschen Truppen in Prag
ein . Ist der isländische „ Fortschritts " -
Mann nun von seinem Wahn geheilt ? Wir
wollen es hoffen .

Wie gesagt : die Abneigung und Abwehr

gegen die faschistischen Fallensteller ist auf
Island im allgemeinen stark . Beeinträch¬

tigt wird sie durch die Zerrissenheit der

dortigen Arbeiterbewegung , die man von
Moskau her so lange mit Volksfrontparolen
bearbeitet hat , bis eine Spaltung der Sozial¬

demokratie das Resultat dieser „ Einigungs¬
aktion " wurde .

Eine braune „ Forschungsexpedition " nach

der andern bereist die „ ultima Thüle " .

Demnächst soll ein weltbekannter Deutscher
mit seinem Stab dort einen Besuch abstat¬

ten , um •— wie offiziell mitgeteilt wird —

„ genealogische Forschungen " zu betreiben
und sich nebenbei zu erholen . Der Mann

heisst . . . nun , wie wohl ? Aber nein , der

Leser erräts doch nicht . Der Mann heisst . . .
Himmler . Und ist absolut identisch mit

dem gleichnamigen Chef der Geheimen

Staatspolizei .

Baumwolle und Leinen dürfen künftig in
Deutschland bei der Herstellung vieler Fa¬
brikate nicht mehr verwandt werden . Z. B.
müssen die Fabrikanten Bettdecken , Fah¬

nen , Futterstoffe für Damenkleider , Hüte ,
Mützen , Garlenkleider , Morgenröcke , Kra¬

watten , Hüllen für Koffer und Lederartikel
sowie Vorhänge künftig aus Zellwolle fer¬

tigen . Den Einzelhändlern ist neuerdings die
fast ausschliessliche Verwendung von far¬

bigem Packpapier zur Pflicht gemacht wor¬
den . Es könne „ rohstoffmässig " viel vor¬
teilhafter hergestellt werden als das weisse ,
Die Hygiene in der Lebensmittelbranche
wird so einen lebhaften Aufschwung erfah¬

ren .
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2, Square Leon - Guillot , Paris ( XVe )
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Neuantiquarir . t

Hinrichtung und Belieferung von Leihbüchereien
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Käufen

Dr . Katz - Kipen
ZAHNARZT de la Facult6 de Mfdccine de Paris

17 , nie Be ranger - Metro : Republique

Telefon : ARC , 52 - 79

Sprechstunden durchgehend von 8 — 9 Uhr
Donnerstag und Sonntag von 8— 12 Uhr
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Spezialität : PorzeUankronec . Brücken etc .
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A' rs + c
von Gold , Brillanten , Silber , <
Goldzaabnen , Uhren , Münzen zuANKAUF

Hoechstpreisen
S - te d ' Horlogerie Franco - Suisse
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FRANZOESISGH - DEUTSCHES

ANWALTSBUERO
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PARIS- 1*»

Metro : Palais Royal oder Halles
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HALS , NASE , OHREN

DURCH FACHARZT

Assistant des Höpitaux des Paris

1 8, Av . de la Republique Hoquette ii . se
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DEUTSCHER SPECIALARZI
GESCHLECHTSKRANKHEITEN

Garantierte Heilung
57 , rue de CUchy - PARIS ( 9*)
Täglich von 5 — 8 Uhr abends

Dr. Philippe CZACZKES
• Ehemaliger Sanatoriums - Chefarzt

5, av . d ' Eylau , PARIS - 16 «

" rtL�PHONE : PASSY 47- 57
empfaengt taeglich von 2 - 4 Uhr

Innere u. Frnuonkrnnkhciten , prakt . Arzl

Man spricht deutsch I

GAB INET JURIDIQUE

Dr . jur . TH . TICHAÜER
früh . Rechtsanwalt u. Notar in Berlin

103 bis , rue NoUet , Paris - 17 * . TAI . Mar . 64 - 02

Besprechung nach telefonischer Verabredung .

Dr MISES Spezialarzt
für Frauenkrankheiten u. Geburtshilfe

19, av . de la Porte - Brunet , PARIS ( 19e )
Tiliphon . ; BOT 28- 08

Spree (ist . : 1— 1 n. 6 — 9 sowie auf Verabi - edung
Man spricht deutsch !

FELDMAN
JURISTISCHES BUERO — Tel . : MEN 92 - 1

27 , RUE RAMPONEAU , PARIS ( XX ®)

Beratung von Steuern , Patenten , Register du Commerce , Kompagniegeschsefte , Naturalisation ,
Fremdengeselze . — Uebcrsetzungen in alle Sprachen . — Spezialilcet : Unfallversicherung .

Sprechstunden von 6 —9 Uhr nachmittag . Sonntag von 10 —12 Uhr vormittag

Bei allen Unfaellen wenden Sie sich sofort an

. Ia A A ticenciö en Droit de la Facultd de Paris - - - - -
Rechtsanwalt A . VERBA I9f nie de rEntrepöt - m : BOT 70 - 87

CnAvialicf * in VprsicHerunpen und Unfsßllen Unternehmen Sic nichts selbst , denn jede Un -
�peziaiist in versicnerungen una Unionen

vorsichtigkeil knnn ihr Schaden sein . Beratung
kestenlos . Kein Prozesskostenvorschuss . - Annahme aller anderen juristischen und Steuerfragen . - Sprech¬

stunden taeglich von 6 Uhr bis 8 Uhr 30 nachmittags oder telefonische Verabredung .

ZUSCHNEIIDE - und NAEHSCHULE
Umschulungskurse für Auswanderer in Zuschneiden una Naehen

Mit meiner patentierten Erfindung erlernen Sie Naehen und Zuschneiden in garantiert 8 Tagen. Billigste Berechnunr
Auskünfte jederzeit kostenlos . Generalvertreter für meine patentierte Zuschneideerfindung in allen Laendern gesucht.
Auch für Modelle und Modellschnitte nach neuesten eigenen Entwürfen werden Vertreter für das Ausland gesucht.

Zuschneide - Schule FRIEDMAN , Paris ( 3e) 9, rue Montmorency Metro : Arts et Metier »

MASSAGE , P EDICURE , MAXICURE

GESICHTSMASSAGE

für Damen und Herren

73 , rue de la Victoire

MASSAGE, PEDICURE, MANICURE
in und ausser dem Hause

77 , rue Taitbout — Paris - 9 '

TELEFON : TRINITE 55- 18

Mechanische Tischlerwerkstatt

„ PRACTA " s . a . B- L-

Inhaber CLAUS STEIN - Telefon DID . 03- 9!

21 , rue de Montreuil , Paris ( I 0 ,
Moderne Einrichtungen . — Alle Tischl «*" 1

und Installationsarbeiten .

MASSAGE , PEDICURE , MANICURE

Diplomiert , Damen und Herren

MADAME VIVIANE

247 , Faubourg St - Martin - PARIS ( 10 ° )
Mitro : Louis Blanc

SAEMTLICHE ELEKTRü- AHBEITEN
und Reparaturen , auch auswaert » -

RADIO REPARATUREN .
Beste und billigste Ausführung

D . KREBS
113 , Rae VleiUe - du - Temple — PARIS - ®"
Telefon Archives 64 - 42 Agre6 par la C. P- P»

BEZ U GSBEDIN G UN GEN

Der NEUE VORWAEHTS kostet

Das CHINASEIDEN E HEMD

M. Golzmann
1, BD . IIAUSSMANX

überdauert alles .
Spezialist in Hemden u. Pyjamas. Wiener - Schnitt , engl. 0P*

chin. Seide
Lager und nach Mass ab Frs. 49 . — �

— Beste Eirikaulsquelle für Wiederverkauf �

Alte Nummern der
"

DEUTSCHLAND - BERICHTE
"

insbesondere aus den Jahren 1934 - 35

zu kaufen gesucht . Angebote unter

Nr . 100 an die Expedition des Blattes

Schreibmaschinen
'

ALLER SYSTEME

Ersatzteile und Bürobedarf

OSNER

6, Rn » MayT * *

PARIS ( DW
TO. TRUd Ö- *5

Achtung !

Sie kaufen prima geneiicW�,
Fleisch - ui d Wurst waren
Fachgeschseft . Lieferung N" �
Festlichkeiten tafelfertig

Haus .
Bei Bedarf kommen Sie
Warschauer Wurstgesch «ft v

Mon JACQUES
61 , Bd BelleviU «, PARIS A "

■bie HleinenTreffer
Eine Zeile kostet in diesdr Rubrik nur

ffr . 5. — bei einmaligem Erscheinen ( d. i .

für Belgien : bfr . 4. — ; England : d. 8;

Holland hfl . — . 30 ; Polen : ZI . 1. — ; Schweiz :

Fr . —. 60 ; USA : $ - - . 20 )

Emigrant , der sich durch BRIEFMARKEN¬

HANDEL kl . Existenz schaffen will , erbit¬

tet Zusendung gebrauchter Marken gegen

Portoerstaltnng . Auch zu Tausch bereit .

Zusendungen an KK . 13 Expedition ,JJeuer

Vorwärts " .

SSerkäufe

Drucksachen

Bürobedarf

Schreibmaschinen

35 , RUE DE DANTZIG , PARIS- �
TtLtPMONE LECOURBE 85 - 4

50 . - Frcs . monatliche

Ratenzahlung liefere ich
Ihnen elegant gearbeitete
Massanzüge und Maentel

zu billigen Preisen . Alle

Reparaturen , Wenden stc .
in eigener Werkstatt

prompt und preiswert .

ZOLF
47 bis , rue de la Folie Regnault
Mitro : Pere - Luchaise Tel Roq . 63- 41 .

Deutsdisprechenile Apothekj
17 , boul . du Temple , Paris - �

ROBERT MEVE : �

fertigt Ihnen alle Rezepte und deutsch ®
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Tailleur für Herren und Damen
Gold . Medaille f . �Zuschneiden d. Pariser u. Intern . Akad .

WISCANTAN - 3, Place Violet - �Vo. co�rf .
Grosse Auswahl von Saison - Stoffen

Von Kiinstlern und Filmschauspielern bevorzugt
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Wahrheit hdi ! Lüg�e nm f ersallles
Nachträgliches zu eioeiu Gedenktag

Dem deutschen Volke ist nicht erlaubt ,
ai " seiner Geschichte zu lernen . Das hat

Demokraten , unter ihnen drei Juden .

Was ist aus den Gegnern der Unterzeich - spricht , geht schon aus der einen Tat¬

sache hervor , dass selbst seine Emen5lch niemals deutlicher gezeigt als am nung geworden ? Soweit sie nicht gestor -
' rtzlen 28 . Juni , dem Tag , an dem seit ben sind , befinden sie sich jetzt alle im

,' er Unterzeichnung des Friedensvertra¬
gs von Versailles 20 Jahre vergangen
Äaren,

�fas lehrt uns Versailles in Wirklich -

e' l . und was hat der Nazismus aus die -

Lehren gemacht ?
In Versailles standen die Vertreter

�utschlands — nach dem Zusammen -

riich unzuverlässiger und schwacher

" «ndesgenossen — völlig isoliert allen

Jessen Weltmächten gegenüber . Nur

fassland fehlte , nachdem es , selbst be -

*| e8L zur Erschöpfung der deutschen

Nfafte das Seine beigetragen hatte . Ver -

�illes war die Probe auf das Exempel

� die gar nicht erst hätte gemacht wer -
' fa dürfen — , dass ein Volk nicht ge -
8en die Welt Krieg führen kann .

Hätte das deutsche Volk diese Lehre

pfiffen , dann wäre nie ein Hitler mög -
3 geworden , dann hätte es nie zu der

' . ' fation kommen können , in der sich
le Welt heute wieder befindet .

Darum wird dem deutschen Volk er -

�
h| t. dass es im Jahre 1918 glänzend

wS' egt hätte , wenn ihm nicht Juden und

Risten den Dolch in den Rücken ge -
0ssen hätten . Woraus folgt , dass man

l"1 die Juden und Marxisten klein krie -

jp muss , um im nächsten Weltkrieg ,
i,111 Hillerkrieg , der vor der Tür steht ,

faxend zu siegen .
, � wird die Dolchstosslüge zur Mör -
erin am deutschen Volk und an der

Menschheit . Ohne sie kein Hitler

�ein Hitlerkrieg .

j�ahrheit ist , dass kein Mensch in

j
" Ischland Versailles gewollt hat und

�Ss nur ein Teil des Volkes dumm ge -

y
8 �ar , die Politik zu treiben , die nach

V�aiHes geführt hat . Dieser Teil des

pdtes war jedoch weder marxistisch

jüdisch , sondern alldeutsch - natio -

5 ' ■' Hsch- reaktionär . Für ihn haben

l�0!1 Marxisten und Juden die Zeche

�fahlen müssen , indem sie haufen -

zum Teil als Kriegsfreiwillige , auf

|fIl, Schlachtfeld starben . In welcher

Jfa ihnen die Nazis den versprochenen
L. fak des Vaterlandes " abstatteten , ist

�annt.

gab es im Kampf um die Ret -
' ' l Deutschlands von den Folgen all -

scher Torheiten und Verbrechen

Parteiunterschiede . Deutschland

Exil !

In den Erinnerungsartikeln der Nazi¬

presse las man , dass Deutschland vier¬

zehn Jahre lang in den Fesseln von Ver¬

sailles gelegen habe , bis dann Hitler kam ,

der es befreite . Wahrheit ist , dass der

Kampf gegen den Geist und den Buch¬

staben des Vertrags von Versailles in

dem Augenblick begonnen hat , in dem

die erzwungene Unterschrift gegeben
wurde . Dieser Kampf wurde allerdings
nicht mit brutalen Gewaltakten geführt ,
sondern mit den Mitteln der Diplomatie
und der Propaganda , und er hatte den

Erfolg , dass noch bevor Hitler kam ,

Deutschland von fremden Truppen frei

war , die Reparationen gestrichen waren

und die militärische Gleichberechtigung
Deutschlands anerkannt wurde . Deutsch¬

land sass als Grossmacht , gleichberech¬
tigt mit allen anderen Grossmächten ,

im Rat des Völkerbundes . Noch waren

viele Fragen ungelöst , aber auch sie

konnten ohne Krieg gelöst werden ,

wenn Deutschland die von den Sozial¬

demokraten empfohlene und von Stre -

semann geschickt betriebene Politik

der Verhandlungen und der Verständi¬

gung mit Geduld und Umsicht weiter

fortsetzte . Dies gilt besonders von den

Fragen , die zwischen Deutschland und

Polen schwebten , sie waren auf dem

Wege zu einer vernünftigen Lösung ,
während sie jetzt unlösbar und zu

einem Brandstoff für Europa geworden
sind .

Wie wenig die ganze Legende von der

Befreiungstat Hitlers der Wahrheit ent - | Versuch , im Osten verlorenes Gebirf .

zurückzugewinnen , auf einen , wie es

scheint , unüberwindbaren Widerstand -

England und Frankreich zeigen sichnung znm Reichskanzler ohne die vor¬

angegangenen aussenpolitischen Er¬

folge der Republik unmöglich gewesen
wäre . Ohne sie hätten nämlich im Ja¬

nuar 1933 noch französische Truppen
auf deutschem Boden gestanden — wer

hätte unter solchen Umständen daran

denken können , den Herold des Revan¬

chekrieges gegen Frankreich zum deut¬

schen Reichskanzler zu machen ! So

aber hat Hitler das wahre Schweine¬

glück gehabt , dass erstens einmal der

Frieden von Versailles propagandistisch
für ihn wirkte und dann die Milderung
des Friedens von Versailles abermals

für ihn .

Richtig ist , dass die Republik den

Vertrag von Versailles nicht völlig zur

Aufhebung gebracht hat , richtig ist

aber gleichfalls , dass auch Hitler das

nicht getan hat . Hitler hat durch Raub

und Erpressung Gebiete an sich ge¬
bracht , die vcfrdem nicht zu Deutsch¬

land gehörten : er hat zwei selbständige
Staaten , die durch die Pariser Vorort¬

verträge geschaffen worden waren , an¬

nektiert . Aber er hat noch keinem der

Siegerstaaten von 1918 irgend etwas

von dem abgenommen , was sie damals

an früher deutschem Gebiet gewannen
haben . Er hat nach Westen und Nor¬

den einstweilen nur seine Propaganda
angesetzt , das erste Stadium der Ak¬

tion also noch nicht überschritten . Er

hat sich in der Kolonialfrage hoffnungs¬
los verrannt — kein Erfolg denkbar

ohne Krieg und mit Krieg erst recht

entschlossen , den gegenwärtigen Be¬

sitzstand Polens zu verteidigen , weil

sie nach der Annexion Oesterreichs und

der Tschechoslovakei in jedem weite¬

ren Vordringen des Dritten Reiches

eine Lebensgefahr für ganz Europa er¬

blicken . Durch den Marsch nach Prag
hat Hitler sich selber den Weg nach

dem Osten versperrt .
Das ist es , was am 28 . Juni in

Deutschland als die grösste aller well¬

geschichtlichen Befreiungstaten und

als Erfolg einer nie versagenden Staats¬

mannskunst gefeiert worden ist . In

Wahrheit hat Hitler Deutschland In

eine Situation hineinmanövriert , in der

kein anderer Weg mehr sichtbar ist

als der in einen völlig aussichtslosen

Krieg , in den dümmsten , den verbre¬

cherischsten , den grauenhaftesten aller

Kriege : den Hitlerkrieg !
Wäre dem deutschen Volke erlaubt ,

aus seiner Geschichte zu lernen , wäre

dem deutschen Volke erlaubt , die Dinge
zu sehen , wie sie sind , so wäre Hitler

längst „ Führer " gewesen und die Welt

hätte Frieden . Wüsste das deutsche

Volk die Wahrheit um Versailles , so

wäre es vor einem neuen Versailles si¬

cher . Aber der Nazismus hat aus

Deutschland einen einzigen Lügen¬
sumpf gemacht , und aus ihm wächst

neuer Krieg und neue Niederlage . Die

Wahrheit über Versailles führt von

Versailles weg , die Lüge über Versailles

führt nach Versailles zurück .

nicht ! — und er stösst bei dem ersten | F . SL

Nene Industrien In E�ng�land
Bin Br�ehnis der llitlerpolilik

St :
' «ine

k' r kein Parteistaat wie jetzt , und es

kein IT
J ~ ~ c' : '

er Parteij�r parjej zu sterben , die sich mit

Sik ' �auD unü Brandstiftung die Al -

jj�' Ie keinem zugemutet , für den Sieg

Ol

. �errschaft über das deutsche Volk

&trefft Dat . Darum gab es auch ge -

i�faDer tjein Friedensvertrag von Ver -

(i «s keine Parteigegensätze . In jeder

v, die damals Verantwortung trug

' Vd �ecDte war als Schuldiger der

aus der Verantwortung aus -

"; ,ltet — standen Anhänger und Geg -

jj�ner Unterzeichnung einander gegen -

Vj�1' ünd die Stellungnahme für und

Pjjfa Avar eine rein taktische , keine

K, �ijMelle. Die einzige Frage war , wie
' ür das deutsehe Volk etwas mehr

j fler Katastrophe retten könnte : in -

oj ' Han die Unterschrift verweigerte
' " dem man sie gezwungenerweise

S k
e Situation war damals in dieser

�ti �ng so eindeutig , dass selbst die

i�fa' alistische Rechte es nicht wagte ,

� . �ohüngern der Unterzeichnung we -

% er Entscheidung Vorwürfe zu ma -

HefJ- Auch sie erkannte an , dass die

VOrter �er Unterzeichnung „ nach

Wissen und Gewissen " handel -

es in der deutschnationalen Er -

� " g hiess , oder gar „ aus vaterländi -

i' oiL1 Ufünden " , wie die Erklärung der

l %, >rtei besagte . Der Mut zur Ver -
jkhin
V a

l�ong kam erst wieder , als die Erin -

' H s ,
" an die wirklichen Begebenheiten
fächeren Gehirnen verblasst war .

ki,,� " her waren die Gegner der Unter -

Gegner der Unterzeichnung

� ' kanntlich die Regierung Scheide -

NioK fJie wegen der Entscheidung der

\ fna*Versammlung demissionierte .

' H«nner ' damals ihre Aemter nie -
" eo , waren Sozialdemokraten und

( Von unserem Berichterstatter . )

C Alt DI FF

schwer unter der Wirtschaftskrise

wurde sukzessive mit der Produktion be- | fer gewerblicher deutscher Arbeit . Hitler

gönnen , und heute sind bereits einige 60 , hat aus „ des deutschen Reiches Schafa -

Wks
das Bergbau und Eisenhüttengebiet in

Arbeiter und Arbeiterinnen an modern - käsllein " die „ Stadt der Parteitage " ge -
slen Maschinen beschäftigt . In Merthyr macht . Wenn Nürnberg nicht mehr „ die
wurde von diesem Unternehmer ein still - ; Stadt der Parteitage " sein wird , dann wer -
gelegter
die zur

Meiallbetrieb

Knopffabrik
gemietet , in dem den die Nürnberger und Fürther leider mit

gehörende Malerei Bedauern und Besorgnis feststellen müs -
wird auch ein sen , dass nun auch nicht mehr der Nürn -übersiedeln wird . Dort

Spezialist in Gablonzer Schmucksachen ! berger Tand durch alle Land * geht , dass
einen Betrieb eröffnen . Dieser Knopffabri - 1

kant hatte im Tachauer Bezirk über 500
Arbeiter und Arbeiterinnen beschäftigt .
Nun gehen seine Erzeugnisse mit dem

Süd - Wales zu leiden hatte , ist allgemein
bekannt . Heute noch sehen Gebiete an der
Bahnstrecke von Cardiff nach Merthyr
wie Industriefriedhöfe aus . Hier in die¬

sem Gebiet wird die beste englische Fett¬
kohle gefördert , hier bekunden stillgelegte
Eisenhüttenwerke , in welch gewaltigem
Ausmass bis vor nicht zu langer Zeit Ei¬

senerz aus der ganzen Welt verarbeitet

wurde . Im Volksoharakter wie im äusseren
Aussehen vieler Menschen von Merthyr ,
Dowlais und anderen Orten offenbart sich
die Internationalität dieser wirtschaftli¬
chen Verflechtungen . Mit den spanischen
und marokkanischen Eisenerzen kamen
auf den Frachtseglern auch Arbcitsmen -
sehen aus diesen Ländern und blieben ; mit

"
icm' LokaVz�g�' vor crrdiff f!ie Bevölkerung in Deutschland nicht was

hier . So begegnet man heute in Merthyr nach Merthyr , so passiert man etwa halb - � wirtschaftlich vor sich geht , weil in
und Dowlais vielen , die ihre Abstammung wegs die Halte . stelle Treforest . Ein eigen -
von Negern oder Marokkanern deutlich ,

artiges Bild biefet sich dern AHge Man
verraten , aber nur noch „ welsch spre - 1siebt keine Wohnhäuser , sondern nur Fa¬
chen . Sie sind Urenkel , oder Lr - ur - enkel brikneubau an Fabrikneubau mit den dazu

Stempel „ British Made " auf den Markt .

Emigranten aus Deutschland und aus der
Tschechoslovakei sind in diesem Betrieb
als Vorarbeiter tätig .

TREFOREST

Das alles ist aber eine Kleinigkeit ge¬
genüber dem , was in Treforest geschieht .

von England , von Treforest aus , Spielsa¬
chen mannigfachster Art , zwar mit Nürn¬

berger Gesicht , aber dem Fabrikstempel
„ British Made " allüberall am Markte sind .
Hitler und Streicher haben nicht nur das
Planetarium von Nürnberg niedergebrannt ,
den Dutzendteich eingeebnet , Juden ver¬
trieben und erschlagen , sie haben auch
die Nürnberg - Fürther Spielzeug - und Glas¬
industrie ausser Landes gejagt . Die Nürn -

berg - Fürther Bevölkerung wird das noch
schwer tragen müssen . Heute empfindet

derer , die einst von Afrika nach hier

Schiffsladungen mit Eisenerz gebracht ha¬

ben . Kommt man zum erstenmal nach

gehörenden Verwaltungsgebäuden . Alles

neu , an vielen Stellen wird noch gebaut ,

„ , . , , in fast allen Gebäuden hämmern noch
Merthyr oder Dowlais , so bekommt man Zimmerleute und Tischler , in vielen Be -
ein fast beklemmendes Gefühl beim An¬

blick der stillgelegten und halbverfalle¬

nen Eisenhüttenwerke und sonstigen Me -

lallwerksläften . Wohnhäuser verfallen , Lä¬

den in grosser Zahl sind geschlossen , nicht

wenige dieser einstigen Geschäftsgebäude
sind im Verfall .

So trostlos war das alles noch bis vor

wenigen Monaten . Heute möchte man mit

dem Dichter sagen : „ Und neues Leben
blüht aus den Ruinen ! " Ueberall entstehen
neue Industrieanlagen , manche neuen Be¬

triebe haben bereits mit der Produktion

begonnen . Das Entstehen aller dieser

neuen Industrieanlagen aber wurde von

Hitler erzwungen . Denn entweder sind es

Betriebe , die infolge der von Hitler er¬

zwungenen Aufrüstung Englands entstan¬

den sind und noch entstehen , oder es sind

Betriebe , die von aus Deutschland und der

Tschechoslovakei vertriebenen Juden und

Sozialisten errichtet wurden und noch

werden . So hat in Dowlais ein aus dem

Böhmerwald geflüchteter sudetendeut -

scher Knopffabrikant einen Betrieb er¬

richtet . Im Oktober vorigen Jahres begann
man mit der Grundausbebong zum Fa¬

brikgebäude , nach Ostern in diesem Jahre

trieben ist bereits die Produktion aufge¬
nommen . Sieht man vom höher gelegenen
Bahnhof aus dem Fenster des Eisenbahn¬

wagens auf diese völlig neue Industrie¬

siedlung hinab , so hat man ein Bild vor
Augen , als wären aus Steinbaukästen rie
sigen Ausmasses eben diese Bauten hinge
setzt worden . 55 ( in Worten : fünfundfünf¬
zig ) neue Betriebe waren es vor 14 Tagen ,
ob inzwischen mit dem Bau weiterer Fa¬

briksanlagen begonnen wurde , entzieht
sich meiner Kenntnis . Hier wird alles er¬
zeugt , was bis vor kurzem noch „ Made in

Germany " war . Lacke und Farben , ande¬
re Chemikalien , Steingut - und Nürnberg -
Fürther Spielwaren . Und hier findet man
sie , die aus Nürnberg und Fürth , aus
Frankfurt und Prag geflüchteten , weil ver¬
triebenen Juden und politischen Hochver¬
räter . In diesem Betrieb ein Chemiker , der
schon im KZ war , in jenem ein Kaufmann ,
der rechtzeitig das nackte Leben rettete ,
und so geht das weiter ; Sie alle bauten
hier eine Existenz . Und von ihrer Existenz
wird man in Deutschland noch reden .
„ Nürnberger Tand geht durch alle Land " ,
das war der uralte charakterisierende
Sinnspruch für dieses Zentrum qualifizier -

Deutschland alles in den Arbeiten zur
Kriegsvorbereitung überbeschäftigt ist . Heu¬
le wirkt sich das auch noch nicht völlig ge¬
gen die deutsche Wirtschaft aus . Die
Nichtwisser höhnen heute noch über die

Erfolglosigkeit der Boykottverhängung
über deutsche Waren . Sie bedenken nicht ,
dass ein Warenboykott erst dann wirksam
werden kann , wenn die gleiche Ware an¬
derswo produziert wird . Nun , die Er¬

zeugnisse von Teforest , von Merthyr und
Dowlais erobern sich zu einer Zeit de *
Markt , da Deutschlands Exporlfabrikan -
ten nicht einmal mit vollem Einsatz um
die Erhaltung ihrer Positionen auf dem
Markt ringen können , weil Görings Kriegs¬
wirtschaft die Entfaltung ihrer Wirt¬
schaftskraft nicht ertragen kann .

Treforest ist in seiner Bedeutung auch
von der englischen Regierung schon er¬
kannt . Der Premierminister Chamberlain
hat diesmal sein Weekend in Cardiff ver¬
bracht und am Samstag die Werksanlagen
in Treforest eingehend besucht . „ Good luck
lo you all " rief der Premier den versam¬
melten Fabrikanten und Arbeitern zu . Dann

ging er nach Cardiff zurück und sagte
abends in seiner Ansprache : „ Die Zukunft

Europas ist vergiftet von falschen und un¬
begründeten Verdächtigungen ! " Und es
wurde ganz deutlich , was er meinte , als er

sagte : „ Bevor eine friedlichere Zukunft für

Europa gesichert werden kann , muss
Deutschland seine Verdächtigungen fallen
lassen und mit Vernunft reden . " Damit
aber hat Chamberlain etwas verlangt , was



Hitler eben nicht erfüllen kann ; Vernünftig
das biesse ja , dass sich Hitler und seine

Kumpane selber aufgeben . Das werden sie

nicht , reden und nicht mehr andere ver¬

dächtigen , das können sie nicht !

Von dieser Chamberlain - Rede wird das

deutsche Volk etwas hören . Die Ortsnamen

Cardiff , Treforest , Merthyr und Dowlais

aber werden von deutschen Arbeitern und

Geschäftsleuten genannt werden , wenn von
der ganzen Hitlerei nichts mehr da ist als

die übelste Erinnerung .

Tom sterben und vom

Kinderkriegen

Das „ Schwarze Korps " bemüht sich

neuerdings , Himmlers „ Rauhe Kämpfer "
mit nationalsozialistischer Zweckphilo¬
sophie zu versorgen . Einer einzigen Num

mer ( vom 22 . Juni 1939 ) entnehmen wir

folgende Betrachtungen :
„ Dals Verhältnis zum Tode ist und

bleibt beim nordischen Menschen ganz
anders als beim andersrassigen . "

* *
*

„ Das heldische Erlebnis ist durchaus

nur verständlich aus seiner Blickrichtung
der Ewigkeit zu . "

♦ *
*

„ Für unsere Ahnen gab es vor der

Christianisierung den Begriff einer To¬
desfurcht überhaupt nicht . Vielmehr wur¬
de der Tod , gleichgültig , aus welchem
Grunde er eintrat , stets als eine seelisch

belanglose , rein äusserliche Angelegenheit
angesehen . "

* *
*

„ Dem blossen Abbild des Diesseits muss
dann ja auch im Jenseits sozusagen eine
erhöhte Todesbereitschaft im abermals

täglich drohenden Untergang folgen . Daher
die höchste aller überhaupt je erdachten

Glaubensvorstellungen , das grandiose
Bild der sogenannten Götterdämmerung ,
die die toten Helden zum letzten vergeb¬
lichen Kampf gegen die feindlichen Ur¬

gewalten aufruft . "
* *
»

„ Jeder von uns kann durch eine Um¬

frage in seinem Bekanntenkreis feststellen ,
dass eine erstaunlich grosse Unzahl von
Menschen heutzutage wirklich Angst vor
dem Tode hat . Das ist ein unnatürlicher ,
für ein vorwiegend nordisches Volk sogar
ein krankhafter Zustand , ein Zeichen
e ' iner bedrohlichen weltanschatulichen

Ueberfremdung . "

V
„ Mit dem Heldentod des einzelnen ist

sein eigenes Leistungsvermögen zum
höchsten und letzten Einsatz gelangt . "

* *
♦

„ Im hingebungsvollen und erfüllten
Muttertum sieht der Führer den letzten

Leislungseinsatz der Frau , sieht er einen

Einsatz , der einer gleichen Würdigung
fähig ist wie die soldatische Leistung des
Mannes . "

* *
♦

„ Heute ist die Frau an einen Mann ge¬
bunden , der durch den „ Betrieb des ge¬
genwärtigen Lebens " sich sehr stark ver¬
braucht und damit in der Kinderfrage
wieder alles auf die Frau abzuschieben

trachtet , weil er sonst im Konkurrenz¬

kampf zivilisatorischen Lebensverhaltens
nicht mithalten kann . "

DanKigf als Ostseehafen
Druamik gegen wiriseliaftliclie Ternuiifl

Den Bürgern Danzigs kommen Wohlstand

und Not in gleicher Weise aus der geo¬

graphischen Lage ihrer Stadt an der Mün¬

dung der Weichsel . Blühen Gewerbe und

Handel in Polen , so wird die Weichsel zu

einer der wichtigsten Handelsstrassen in

Europa und Danzig zu einem bedeuten¬

den Umschlagplafz für die polnischen Wa¬

ren . Wird die wirtschaftliche Regsamkeit
der Polen durch Krieg , politische Bedrük -

kung oder durch schlechte Verwaltung

niedergehalten , dann verödet die Weichsel ,
und Danzigs Handel mit ihr .

Nicht viel anders war die Wirkung in

den Zeiten , in denen Danzig zu Preussen

gehörte , und in denen damit das polnische

Wirtschaftsgebiet seines freien Zugangs zum

Meer beraubt war . „ Wer die Weichselmün - 1

düng und Danzig beherrscht , hat in Polen

mehr zu sagen als der König , der in War¬

schau regiert . " Diese Worte , die dem Preus-|
senkönig Friedrich II . in den Mund gelegt ;
werden , kommen aus dem gleichen Geist

der Macht und der Eroberungssucht , der

auch heute wieder in Preussen herrscht .

Sie vergessen nur , dass immer , wenn Dan¬

zig preussisch war , die Wirtschaft in Po¬

len wie in Danzig so darniederlag , dass es

wenig Erfreuliches zu beherrschen gab . Je¬

desmal wurde dann Danzig zu einer Pro - !

vinzstr . df und zu einem minderwichtigen
Seehafen .

Im Jahre 1913 stand Danzig unter den

Ostseehäfen an zehnter Stelle . Im Jahre [
1937 nahm es den dritten Platz ein . 1913

kamen im wichtigsten Ostseehafen , Kopen¬

hagen , 7,3 Millionen Tonnen Güter an , in

Danzig 0,9 Millionen . Damals wurde Dan¬

zig von den deutschen Ostseehäfen Stettin ,
Rostock und Lübeck überflügelt . Im Jahre

1928 wurden in Danzig vier Millionen Ton¬

nen Waren entladen , also viereinhalbmal

mehr wie vor dem Kriege . Nur in Stock¬

holm und in Kopenhagen war der Waren¬

eingang noch etwas grösser . - Auch im Jahre

1937 hatte der Güterverkehr im Danziger
Hafen den gleichen Umfang . Die Tatsache ,
dass Danzig vor dem Krieg ein deutscher

Kriegshafen und eine Garnisonsstadt war ,
bot finanziell nur einen sehr unzulängli¬
chen Ersatz für den geringen Umfang des

Handels . Danzigs wirtschaftliches Interesse

>ind sein Wohlsland sind unlösbar ver¬

knüpft mit der wirtschaftlichen Prosperität
Polens .

Die deutsche Nationalität der Bevölke¬

rung von Danzig hat der Stadt trotz aller

wirtschaftlichen Verknüpfung mit Polen

eine gewisse Unabhängigkeit verliehen , die

auch im Versailler Vertrag respektiert wur¬

de . Nicht respektiert wurde diese Unabhän¬

gigkeit Danzigs von dem alles überfluten¬

den Strom der deutschen Dynamik . Je mehr

sich die Verhältnisse zwischen dem Drit¬

ten Reich und Polen zuspitzten , desto mehr

ging der polnische Handel über Danzig
zurück . Eine entscheidende Wendung trat

im Jahre 1935 ein . Während bis zum Jahre

1934 ungefähr jeweils ein Drittel des polni¬
schen Ausscnhand�ls über Danzig g4ng ,
sank der Anteil im Jahre 1935 auf 28,9

Prozent der gesamten polnischen Ein - und

Ausfuhr . Legt man diesem Vergleich nicht

die Warenmenge zugrunde , sondern lie,1

Wert der Ware , so wird das Verhäl' nlS
noch ungünstiger für Danzig . Bis zum laa16

1934 gingen alljährlich polnische
im Werte von ungefähr einem Viertel « ®

gesamten polnischen Aussenhandels ü' ,ef

Danzig . Von 1935 ab sank diese Zahl seh' tf

ab und im Jahre 1938 waren es dem

nach nur noch 15,1 Prozent des polnisch
Aussenhandels , die Danzig passierten .

Zur gleichen Zeit stieg die Bedeute�
Gdingens , und heute geht , der Menge

dem Wert nach , fast die Hälfte der V0

sehen Ein - und Ausfuhr über GdiHo611'

Ueber Danzig werden vorwiegend Sper

güter , vor allem Bau - und Nutzholz aus ?

führt , während Gdingen , das mit dem »"Ij
nenland nicht durch eine Wasserstrasse

®

ihren billigen Frachtsätzen verbunden
&

als Umschlagplatz für die wertvolleren

leichteren landwirtschaftlichen

bevorzugt wird . il

Bei der Beurteilung der Ein - und A

fuhrzahlen muss berücksichtigt sveru '

dass nur ungefähr 65 Prozent des P0' 1�
sehen Aussenhandels nach überseeise� ,
Häfen geht , während für die übrig ®11

Prozent der Transport auf dem Land�
gewählt wird . Unter allen Ländern s!�|
Deutschland , als Polens Handelspartner �
23 Prozent der polnischen Einfuhr und - _

Prozent der polnischen Ausfuhr bei v-ei

an der Spitze . Bis jetzt — aber die

sozialistische Dynamik zielt darauf u' 1'

türliche Handelsbeziehungen durch UI,.j,
türliche Lebensraumbedürfnisse zu zerS

ren . _ ._ J

1C' IM
Produ»"

* *
*

„ Wir müssen einmal uns zu der Grund¬

tatsache bekennen , dass der Mensch über

ein ganz bestimmtes , ihm arteigenes Lei¬

stungsvermögen verfügt . Dieses Vermögen
ist rassisch und biologisch begrenzt . Es

ist aber auch in der Quantität begrenzt .
Ueber dieses eigene VeFmögen kommt kei¬

ner hinaus , dal helfen keine Pillen und

keine Leistungssteigerungssysteme oder

sonst etwas . "

* ♦
*

„ Dieses Vermögen hat der Mensch , wenn

er sich wirklich pflichtbewusst auslebt ,
rückhaltlos einzusetzen . Wenn er es ein¬

gesetzt hat , dann ist die Aufgabe des ED

zelwesens im Rahmen der völkischen Ge¬

meinschaft erschöpft , dann ist sie zu En¬

de geführt . "

*

„ Der Feierabend ist für viele anstren¬

gender als die ganze Tagesarbeit , wobei
wir noch keineswegs den Vorwurf erhe¬
ben wollen , dass diese Menschen von einer

zügellosen Genussgier besessen sind . "

�Telclilina : und Vlelfras «

Die „ Leistungswoche " der Düsseldorfer

Hitlerjugend wurde durch eine „ Gesund
heitskundgebung " gekrönt , auf der Haupt¬
bannführer Hördemann , der Chef des Ge¬
sundheitsamtes , lt . Bericht der „ Rheinischen

Landeszeitung " Nr . 175 eine donnernde Re¬

de gegen „ Weichlinge und Vielfrasse " hielt :

„ Schuld an einem Grossteil unserer
Krankheiten habe eine übermässige Er¬

nährung . Durch einen verantwortungs¬
los grossen Fleisch - und Fettgenuss schä¬

digten jene nur ihre eigene Gesundheit . "

Wer Fleisch isst , ohne zu erkranken , ist

ein Vielfrass . Wer kein Fleisch isst und An¬

zeichen von Unterernährung zeigt , ist ein

Weichling . Nur die Säuglinge werden dem

Vierjahresplan voll gerecht .

Die Xafur und die V�asre
llcnleln liöhnf « lle Tschechen

Am 29 . Juni hat Henlein in Prag bei einer

nationalsozialistischen Kundgebung ( lt . Be¬
richt der „ National - Zeitung " Nr . 178 ) die

folgenden Worte gesprochen :

„ Das tschechische Volk kann leben
und blühen , wenn es unerfüllbare Träu¬
me aufgibt und sich freiwillig unter das
Gesetz unterordnet , das ihm die Natur
und die Lage auferlegt haben . Es wird
verblühen und vergehen , wenn es sein
Lebensgesetz nicht erkennt und missach -
tet .

Auf deutscher Seite ist man zu einer
ehrlichen Verständigung bereit . Man
muss auch dem tschechischen Volk zu
der Erkenntnis verhelfen , dass es den
Weg des Unterganges geht , wenn es
jetzt noch an Freunde glaubt , die vor eini¬
gen Monaten eiskalt und mitleidlos über
sein Schicksal hinwegschritlen . "

Den Weg des Untergangs , den ihni H1

so oder so zu bereiten gewillt ist . KanDlM
len sind doch bessere Menschen . Sie

ihren Opfern nicht vor , dass sie sich 111

aus purer Bosheit und eigenem Vcrschu
zwischen die Zähne gesetzt hätten .

Land des Lärhrlns
Moii'

In Deutschland ist jetzt Heilerde �
geworden . Im Volke fragt man :

H«' 1'
sind die drei deutschen Heilmittel - . ft
erde zum Essen , Heilwasser zum Trl

und Heil Hitler zum Kotzen .
V

. Sati "'
In Oesterreich ist die ehemalige

nalhyrane umgedichtet worden :
Gott erhalte Doktor Göbbels ,
Gott erhalle Robert Ley ,
Röhm den hat er schon erhalten ,
Gott erhalte alle Drei .

V
Jc])

Ein KdF - Fahrer in Brüssel . Im
mit einem Belgier . „ Natürlich wird b®1

viel gemeckert , aber wir haben Arb ®» �
die Ueberstunden werden gut bezab ' '

.5(
konnte mir früher keine Ausland5 i(

leisten , jetzt fahre ich mit KdF . Ich �
mich früher nicht auf der Tauentzi ®"
se in die teuren Cafös setzen , das
die Juden . Jetzt kann ich mirs 1®

kann mich im Berliner Westen iDS

setzen ! " ji;
Der Belgier : „ Aber Kaffee krieg ®"

nicht ! "

Schweigen . Aus .

Anslandsirelseii

Eine Reise ins Ausland bedeutete früher
dem Deutschen einen Wechsel der Land¬

schaften , der Valuten , der Mundart . Sonst
nichts , Ueberall stiess man auf den gleichen
europäischen Menschen des 20 . Jahrhun¬
derts . Heute ist selbst der Grenzüberlritt

bei Basel von einer Exoterie , die — aber
bleiben wir bei den Tatsachen meiner

Fahrt , die zunächst auf deutschem Gebiet
dahin rollt . Wir brauchen nicht auszustei¬

gen , zumal sich auch im Waggon genug
Drittes Reich breit macht . Verdächtige Vi¬

sagen , die in den Türen lange Ohren ma¬
chen . Provokateure , deren laute Bonhommie
man durch drei Holzwände hört . Stockende

Gespräche kommen auf , beschäftigen sich
mit dem ewigen Regenwetter , mit den Po¬

len , Gott strafe England , ein Augenzwin¬
kern , Schluss . Alles bleibt im Zwielicht .

Man fährt durch Orte , in denen Jugend
mit Dolchen marschiert . Man sieht einen

Trupp Menschen mit müden , verzweifelten

Gesichtern , von bewaffneter SS dahin ge -
triben . Vielleicht Juden , vielleicht KZ - Häft¬

linge . Meine Mitfahrer starren hartnäckig
darüber hin . Keiner wagt ein Wort . Man

schlägt die Zeitung auf . Kriegshetze in dik -
ken Lettern . Gerichtsberichte . Sechs Mo¬
nate Gefängnis , weil einer beim Judenpo¬
grom protestierende Aeusserungen getan .
Ein Jahr , weil einer bezweifelt hat , dass

man Deutschland einkreisen wolle . Vier Mo¬

nate für einen verweigerten „ freiwilligen
Sammelbeitrag " . Todesurteil gegen zwei

„ Hochverräter " : sie sollen einer illegalen
Organisation angehört haben , die nichts
als Demokratie forderte . Kopf ab . Man
denkt : Das bist du , das könntest du sein .

Ich lege das Blatt angewidert zur Seite .

Ein grosser Sommerprossiger neben mir
starrt geradeaus , als fürchte er ein Ge¬

spräch . Nur mein Gegenüber wirft mir
einen lächelnden Blick zu . Also einer im
Abteil ; man erkennt einander am Blick . Ich
hole mein Buch aus dem Gepäcknetz . Von
H. G. Wells : „ Menschen , Göttern gleich " .
Ein phantastischer Roman , in dem ein Au¬
tofahrer mit Blitz und Knall , wie durch
einen Sprung , in eine andere Dimension
hinüber geschleudert wird , in die vierte
Dimension , jenes unwirklich - überirdische
Land , in dem die Menschen wie Bewohner
eines Idealreiches anmuten : ohne Ver¬

krampfungen , freimütig dem Leben hinge¬
geben , Gewalt verabscheuend , alle ihre Din¬

ge in Freiheit , Humanität und Harmonie
ordnend .

Der Zug hält . Die Grenzstation . „ Juden
raus ! Zur Kontrolle ! Rechts an der Halle
antreten ! " Dort werden den Verjagten die
letzten Ringe , Uhren , Broschen „ beschlag¬
nahmt " , soweit es den Herren von der SS
gefällt . Die Gefledderten kehren in ihre

Waggons zurück , bleich , wortlos , zerrieben .
Ich bohre die Augen voll Scham in mein
Buch . Merkwürdiges begibt sich darin .
Die Menschen dieses Phantasielandes be¬
staunen den Fremdling , der nocfi in so
barbarischen Begriffen denkt wie Krieg ,
Gewalt , Polizei , Kerker etc . ; er wird be¬
handelt wie ein Kranker . . .

Inzwischen ist draussen der exotische
Wechsel geschehen : der Zug hat die Grenze
hinler sich gelassen , rollt auf Schweizer
Boden . Der Sommersprossige jodelt leise
zum Fenster hinaus . Die Gesichter entspan¬
nen sich . Auf der ersten Schweizer Sta¬
tion stürzen sich die Reisenden auf das

Büffet . Dinge gibt es da , Qualitäten , die
man daheim seit Jahren nicht mehr ge¬
kannt . , Schweizer Zeitungen werden ge¬
kauft .

Der Zug fährt durch Landschaften , mit
deren blühender Sauberkeit der Sommer
geradezu aufdringlich protzt . Plötzlich sind
Gespräche im Gange über alles , über alles .
Die Blicke werden freier , ein Alb ist ge¬
schwunden . Man schlägt Zeitungen auf .
Welch anderes Gesicht ! In diesen Blättern
wird , oh Wunder , leidenschaftlich disku¬
tiert über alle Fragen des Lebens ! Man
liest : „ In diesen Jugendherbergen gilt nur
eine Parole , sie hängt an der Wand : ihr
seid frei , darum seid wahr ! " Man liest und
liest — es ist die Sprache einer anderen
Welt . Bin ich in das Phantasieland meines
Romans hinüber geglitten ? Das Publikum
des Abteils hat gewechselt , nur der Som¬

mersprossige ist mir geblieben . Schweizer
sind hinzugestiegen , kommen rasch ins
Diskutieren , sprechen über die Heimat und
Europa , über lokale Dinge und Wcltpolitik ,
pro und contra , nach Belieben . Kein Blick
nach hinten , kein Horcher mit langen
Ohren , kein verstecktes Sondieren die
Bänke entlang , ob irgendwo ein bekanntes
Zeichen in einem verwandten Antlitz auf¬
taucht .

Im Gesicht meines sommersprossigen
Landsmannes malt sich massloses Stau¬
nen : diese Menschen hier reden so unbe¬
sorgt und lachen so unbekümmert über
Witze jeglicher Art , als ob es in der gan¬
zen Welt keine Gestapo gäbe . Ich aber bin
schon wieder in Wells Roman und lese ,
wie Professoren des Phantasielandes die

Aussprüche des Fremdlings notieren ; be¬
deuten seine vorzeitlichen Meinungen

doch wichtige Zeignisse aus dem 2®' �
der Barbarei , einer für die ®eV�eije ' '
der vierten Dimension längst versun

ehemaligen Welt . . .

Durch Lärm aufgeweckt , kehrt «jf

Auge ins Abteil zurück . Ein ' e
pif"

Disput ist im Werden . Mein �."�jcl11
sprossiger ist darein verwickelt . Vi ® �
haben ihn die Schweizer angezap " ' j| tt
leicht machten sie sich über das �i-
Reich zu sehr lustig und er fühlt si®1� j�
ner nicht sicher ; jedenfalls kämpf e

ivf-
reits in einer hoffnungslosen ■- dff
Ich höre die abgeleierte Phraseolo��i -
deutschen Presse : Lebensraum , di ®

sehe Einkreisung , Spanien haben ■vV1!'.c|ii>'
Bolschewismus gerettet , in der „g. ' 1
slovakei drohten Chaos und Unordn ..

Tsch ®c .

niC�'
Die Schweizer unterbrechen ihn

sie bestaunen ihn wie eine Rarität ;
s

fr
blüht ihnen das Vergnügen nicht m1

ge . Ich beobachte , wie der eine zum

ge hinaus Zeichen macht , das A1?1®1 j,,)-
sich , auf dem Gange sammeln s ' " ' 1

7(,i )fl1
rer , manche heben sich auf den ' '

spitzen , um zu sehen und zu hören » �
hier einer versucht , das Dritte �I�ite1"
erklären . Staunen und animierte

f jji-
keit malen sich auf allen Gesichter "' �
ner macht Notizen ; er will die Blüt ®" �
Lebensraum und neuer AusrichtnnH jjf
nem Stammtisch mitnehmen . Und *

. ,gf
fühle ich mich exotisch - phantastisd1 '

pff
rührt : Wells Märchen . . . Hier ist "pj�e11'
Sommersprossige ist in die vierte

sion geraten . Die Menschen dieser 1

sion hören ihn ab wie einen K1"' 1 j)i'
nehmen ihn unter die Lupe , geni ®ssC ner5-
als lebendes Dokument des
versuchen durch kurze , kritische .

kungen mehr aus ihm herauszn



Ijcbeu�raum
Eh die Herrn entschieden ,
dass der Lebensraum
uns zu eng geworden ,
lebten wir in Frieden ,
dachten nicht im Traum ,
daran , uns zu morden .

Machten viele Reisen
durch die halbe Welt ,
fanden nie Barrieren
aus Papier und Eisen
in den Weg gestellt ,
um uns abzuwehren .

Seil man ihn erfunden ,
unsern Lebensraum ,
ist die Welt zu enge ,
ist zu allen Stunden
um den kleinsten Baum
neidisches Gedränge .

Müde und verworren
torkeln wir durchs Land ,
das wie sonst sich breitet ,
doch die Felder dorren ,
weil des Bauern Hand

Todesfrucht bereitet .

Lebensraum ? Wir trieben
■ Schwächre in den Tod .

t ' ns sind nur die Scherben
und die Scham geblieben ,
Hunger , Hass und Not
und ein Raum zum Sterben .

Teil « Cieschos «

Deutsche Kunstreden bestehen seit Jahren
hon zu neunzig Prozent aus Wiederho -
hgen . Gelegentlich wechselt die Art der

eniagogischen Formulierung und der Wi -

�sprüche. Manchmal wird der Anspruch
. ' Leistung mehr unterstrichen und die

,es ' nnung weniger ; bei der nächsten Gele -

j�oheit umgekehrt . Auf der Reichstheater -

p�ne in Wien hielt es Goebbels in seiner
. de zur Abwechslung wiedermal mit der

ve' s' nng und erklärte die Deutschen als das
das nach der Römerzeit sein Theater -

JJ' 6' sozusagen wieder erfunden habe . Was

1 1
■' hntlicb Unsinn ist , denn das frühe Mit -

�Itcr kennt die Theaterspielerei bei nahe -
k �Hen europäischen Völkern . „ Für uns
. " ' sehe war das Theater niemals eine

�' ' e billiger Unterhaltung oder frivolen

bei' hseinents . . . " Selbst Naziblätter sind darü -

j. :> auch was das neudeutsche Theater an -

D an8L gelegentlich verschiedener Mei -
"8. und der Propagandi gesteht in der

pichen Rede ; „ Dass der deutsche Spiel -
h im vergangenen Jahre viel sogenannte

kr Kost aufgewiesen habe , sei kein Feh -
fifwesen . . . " Was also ist Wahrheit ?

„Joch unbekümmerter redete er zum Ab -

l�' Oss der „ Danziger Kulturwoche " drauf -

U-5, Wieder feierte er den totalen Staat als
' acen :

" Wie töricht wirke es , wenn die De -

inokratien gegenüber unseren kulturellen
T�stungen die Behauptung aufstellen , in
i1' !1 autoritären Staaten werde die Frei -
j ?*' des Geistes unterdrückt . Gewiss habe

) ese Freiheit des Geistes bei uns da

Begrenzung gefunden , wo sie sich
? ) " den nationalen Interessen stosse . Was

" or sei denn für den geistigen Arbeiter
" Senehmer und ehrenvoller : seine gei -

„' üe Arbeit dem nationalen Wohl eines
ganzen Volkes oder den anonymen kapi¬

talistischen Interessen einer kleinen Geld¬

clique unterzuordnen ? "

Auf diese Phrase sollten die Künstler de¬
mokratischer Länder endlich einmal eine
deutliche Antwort geben . Wo immer der
wirkliche Künstler zu wählen hätte zwi¬
schen faschistischem Maulkorb des „ natio¬
nalen Wohls " und kapitalistischem Wettbe¬

werb , würde er sich ohne Zögern für das
letzlere entscheiden , denn dieser Wettbe¬
werb gibt auch im ungünstigen Falle je¬
der künstlerischen Eigenart die Möglichkeit ,
sich zu zeigen und um sein Entfaltungsrecht

j zu kämpfen .
Dies spürt das Dritte Reich vor allem auf

dem Gebiet des Films . Es hat seine besten

i Regisseure verloren und die Drehbuchdich¬
ter leiden , wie selbst die Nazipresse mehr¬
fach klagte , unter Mangel an Mut . Göbbels
versichert : „ Gemessen an den Filmen ande¬
rer Länder jedenfalls könne man mit Ge¬

nugtuung feststellen , dass wir im allgemei¬
nen heute schon in Deutschland einen

i wirklich künstlerischen Film produzier¬
ten " und dass man anderen Ländern bald
voran sei . Die Resignation der Gleichge¬
schalteten aber und noch deutlicher die
Kritiken des Essener Göring - BIatles besa¬

gen das Gegenteil . Desgleichen die Ergeb -
jnisse der jüngst abgelaufenen Basler Film¬

woche . Dort schnitt gerade der deutsche
Film sehr schlecht und der französische
umso besser ab . Ein deutsches Naziblatt

drückt das in einem Basler Bericht so aus :

„ Ein Spassvogel meinte , in Deutsch¬
land hätten die Filmschaffenden so
ideale finanzielle Verhältnisse , dass die
Produktionsleute in anderen Ländern
vor Freude an die Decken springen
würden , wenn sie so arbeiten dürften . . .
In Frankreich hingegen , wo es dauernd
zwischen Bankrott , Konkurs und Skan¬
dal hin - und hergehe , entstünden wun¬
derbare Filme . Damit wollte man sagen ,
dass die ökonomische Seite eben doch
sekundärer Natur sei . "

Und dass die künstlerische Freiheit das
Primäre sei , liest der Leser daraufhin zwi¬
schen den Zeilen . Einen Absatz tiefer aber

vernimmt er mit Staunen :

„ Der Einfluss des Konsumenten ist
auch in positiver Beziehung sehr gross .
Es wurde festgestellt , dass seit in der
Schweiz Besucherorganisationen existie¬
ren wie „ Filmgilde " , „ Le bon Film " usw . ,
sich weite Kreise für den Film interessie¬

ren , die früher das Kino überhaupt nicht
besuchten . Gute Filme , die durch die
Filmgilden unterstützt wurden , hatten ei¬
ne viel längere Laufzeit und konnten nun
auch in kleinen Orten gezeigt werden , wo
sie sonst nicht hinkamen . Das alte Stek -
kenpferd der Schweizer : die Erziehung ,
hat also hier wieder recht gute Früchte

getragen . Vorbildliche ! "

Vorbildlich ? In der demokratischen
Schweiz ? Ohne Propaganda , Zensur , gegän¬
gelte Presse und vorgekaute Meinung ? Das
ist Teils Geschoss . Aus der Schweiz . Einge¬
wickelf in Görings Essener Blatt .

B. Br .

Die Itegrenzle Ehre

Bei der Eröffnung des „ rechtspolitischen
Gcmeinlchaftslagers " auf der Schulungs¬
burg Erwitte bekannte Dr . Ley , was er un¬
ter Recht , Ehre , Treue und Glauben ver¬
steht . Er sagte laut Bericht der Essener

„ National - Zeitung " :

„ Das einzige objektive Recht sei das
der natürlichen Gesetzmässigkeit . Recht
ist alles , was der Fortentwicklung des Vol¬
kes und der Rasse dient . Ehre , Treue ,
Glauben können nur begrenzt werden auf
die Gemeinsame Rasse und das gemeinsa¬
me Blut . Es gibt nur eine Ehre , das ist
die Frage nach der Leistung für das
Volk . "

Betrug können Nationalsozialisten also

nur am eigenen Volke verüben ( und sie tun

es ) , Betrug an anderen Völkern ist kein

Betrug , sondern abjektives Recht , Treu und
Glauben gibt es im Zusammenleben der
Völker nicht , zumal jedes Volk eine anders

geartete Ehre hat , die dann am schönsten

erstrahlt , wenn die Nachbarn am schlimm¬
sten übers Ohr gehauen werden .

Leys Reden sollten vom Ausland mehr
beachtet werden , denn er nennt gelegent¬
lich die Grundregeln beim Namen , nach
denen die anderen deutschen Anführer

( zwar handeln , die sie aber nur verklausu¬
liert und in tausend Phrasen gewickelt zum
besten geben . Wozu Verhandlungen mit ei¬
ner so gearteten Regierung nütze sind , was

Verträge taugen , die mit solchen Leuten
geschlossen werden , könnte sich jeder
Schulbub selbst dann ( ? aisrechnen , wenn
die Erfahrungen der letzten Jahre nicht
deutlich den Stempel Ley ' scher Rechtsauf¬

fassung trügen .

NEUERSCHEINUNG

Romain Rolland

VALMY
Uebersetzung aus dem Franzoesischen von Hilde Wertheim

Illustrationen nach Zeichnungen von Jean Trubert
. . Wer zu- diesem schoen ausgestatteten , durch frische

Zeichnungen belebten Boechiein gegriffen hat , wird
nicht nur eine Stunde guter, interessanter Lektuero
gewinnen, sondern im Begreifen der Vergangenheit sedne
eigene Zeit besser verstehen lernen . "

Preis ffrs. 5, —
Bei Voreinsendung des Betrages auf unser Post¬
scheckkonto 771. 31 Paris senden wir portofrei .

BUCHHANDEUNG

C. Mayer & Cie

148 , Rue de Rennes

Paris VI "

Hie Bedarf sschcinpf licht für Metalle ist

nunmehr auch auf Abfallmaterial ausge - (
dehnt worden . Erleichterungen sind nur
für Händler und Sammler , für Hütten und

Raffinieranstalten sowie für solche Käufer

vorgesehen , die Abfallmaterial in kleinen

Mengen zur Ausführung handwerklicher
Arbeiten bei Haushaltungen und Hausver¬

wallungen benötigen .

« puknacht über Europa

So etwa könnte man auf deutsch den Ti¬

tel des neuen Buches von Zeth Höglnnd
wiedergeben . ( „ Häxnaft över Europa " , Axel
Holmströms Förlag , Stockholm ) . Der Chef¬
redakteur des schwedischen Regierungs¬
organs „ Social - Demokralen " gibt in diesem
Buch eine Auswahl derjenigen seiner Leit¬
artikel und Reden aus den letzten sieben

Jahren , die sich mit dem Heranwachsen
des deutschen und italienischen Faschismus
zur kriegsdrohenden Weltgefahr befassen
und mit der tragischen Unzulänglichkeit ,
die den demokratischen Gegenspielern des
Weltfeindes Nr . 1 in entscheidenden Stun¬
den und Augenblicken anhaftete . Mit gros¬
ser Klarheit des Blicks hat Höglund früh -

zeilig die Konsequenzen des nazistischen

„ Umbruchs " in Deutschland erkannt . Dass

es für die europäische Zivilisation keinen
Frieden mit dem braunen Barbarentum ge¬
ben kann , dass ihr der Verteidigungskampf
auf Tod und Leben aufgezwungen ist , das
wusste er schon zu einer Zeit , als viele
noch meinten , das Hitlerreich könne durch

Zugeständnisse „ zufriedengestellt " und „ ge¬
sättigt " werden . „ Nazismus und Friede

sind Begriffe , die einander ausschliessen "
konstatiert Höglund .

Ein Teil der in die Sammlung aufgenom¬
menen Artikel befasst sich auch mit sowjet¬
russischen Geschehnissen , mit den Mos¬
kauer Prozessen . Höglund , der in jüngern
Jahren selbst Kommunist war , sich aber
bald entschieden von den Methoden der
Dritten Internationale abwandte , kennt vie¬
le aktive und passive Teilnehmer der Mos¬
kauer Prozesse aus persönlichem Erleben .
Das verleiht seinen Feststellungen und Aus¬

sagen ein besonderes Gewicht und Interesse .

AIISWANDERÜNGSBERATÜNG
Einreisemoeglichkeiten nach CUBA ,
COLUMBIEN , ECUADOR , HONDU¬

RAS , BOLIVIEN und KOLONIEN ,
Vorvisas usw .

Vorteilhafte Geldwechsel , Uberwei¬

sungen in alle Laender , Eisenbahn -
billets und Schiffskarten zu günstigen

Bedingungen .
c < EXEFRADA i y

2 , rue Taitbout , 2 - PARIS ( 9e )
T« . : PRO 64 - 16 , 64 - 17 , 64 - 18

Den Höhepunkt dieses Buches bildet die

Wiedergabe jener im Norden berühmt ge¬
wordenen Rede , die Höglund im Novem¬

ber 38 auf einer Massenkundgebung anläss¬

lich der deutschen Pogromgreuel hielt .

Sein Protest gegen die braune Schande

vereint sich hier mit einem glühenden
Glauben an das wahre Deutschland , das

auferstehen und siegen wird : „ Hitler ist

nicht Deutschland . Es kommt der Tag , an

dem Goethe über Goebbels triumphieren
wird . "

Es ist bedauerlich , dass dieses Buch eines

guten Europäers , eines kämpferischen Pu¬

blizisten und glänzenden Stilkünstlers vor¬

erst nur den Lesern im skandinavischen

Sprachraum zugänglich ist .

Die Zahl der ausländischen Arbeiter , die
in Deutschland Beschäftigung finden ,
wächst von Tag zu Tag . Auf einer am 29 .
Juni stattfindenden Tagung des Reichs¬

rechtsamtes und der DAF in Erwitte hat

Staatssekretär Syrup die folgenden Ziffern

genannt : 37 000 Italiener , 15 000 Arbeiter

aus Jugoslawien , 12 000 Ungarn , 5000 Bul¬

garen , 4000 Holländer und über 40 000
Slowaken . Auf diese Weise wird der deut¬
sche Lebensraum natürlich immer kleiner .

Die Erntehilfspflicht , der sich die deut¬
schen Studenten aller Semester unabhän¬

gig vom Landdienst mindestens vier Wo¬
chen lang unterziehen müssen , ist durch
eine neue Verordnung unter strenge Kon¬
trolle gestellt worden . Jeder Student erhält
während der Zeit seiner Erntearbeit einen

„ Einsatzpass " , der im Wintersemester an
allen deutschen Hoch - und Fachschulen
bei der Einschreibung vorgelegt werden

muss . Die Erlaubnis , das Studium fortzu¬

setzen , wird also von der feeleisteten
Zwangsarbeit abhängig gemacht .

lu0 s ' c' 1 von ungefällr im Panoptikum .
"

■Cr "— er retIet wie Wells Fremdling :

' Ln ii ' )erzeufe' ' m' ' Selbstverständlichkeit ,
11 — von der Animiertheit der HörerW ■ ■ M. Mi ■ ■ ■ ■

roffen — irritiert , matter , fluchtbereit ,
* s
Se .

s
steile Licht der Beklommenheit im

■�"derntags fuhr ich über die Schwei -

t - Grenze nach Italien hinunter

�nScLervisagen strichen durch die Wa -

»pr-' . " ' anche in Schwarzhemden . Die Ge -

Be,' !c' le wurden auf Flüsterton gebracht .

it�. filmendes Zwielicht ringsum . Ein

�j' �iischer Mitreisender aus Milano wies
w iieine Züricher Zeitung : „ Tun Sie die

ns ' er hinaus , wenn ich Ihnen raten

OjJr� �' ' Llte mich wieder in die frühere
" " sion zurückgeschleudcrt .

R. L.

Opposition
Halbwelt In Dtalogren

'ft<i ' ■C�er ist im Dritten Reich eine Thea -

dj ' snn zu Ende gegangen und die neu -

Vohe Presse ist es müde , das Fazit zu

ver�n- Sie verzichtet darauf oder muss

Vj� ' �Lten , - weil das Ergebnis so negativ ist ,

V' ie Jahre vorher . An der Spitze der

in " ' ' " ührungen steht wieder die Flucht

'itiiol Vergangenheit : 101 historische

W e
gegen 82 Gegenwartsdritmen , die

JJ. Und Legenden nicht gerechnet . Wie -

W�ufen sich die Betrachtungen , die ein

«oi| (,s ' Monumentales Drama " flott machen

� ' n den „ Nationalsozialistischen Mo -

Vf eften " stellt Pg . Stang , Leiter des Am -

' «st Kunstpflege ( Rosenberg ) , resigniert
' ' ass die grosse Zeit trotz aller Be¬

mühungen das ihr angemessene Drama lei

der noch nirgends gefunden habe . An den
historischen Stoffen bemängelt er , dass man
damit die Gedanken und Verhältnisse der

Gegenwart irgendeiner Vergangenheit auf

nötige und nicht „ aus den tiefen , die Zeit

überdauernden Gesetzen die grosse Einheit

des Weltgeschehens " zu zeigen vermöge .
Das ist auch zuviel verlangt , denn zu die¬

sen Gesetzen gehört jener Drang nach in¬

dividueller Freiheit , von der man im Drit¬

ten Reich nur heimlich und durch die Blu

me zu reden wagt . Und so hat man sich

denn mit der Pest der historischen Staats -

gesinnungs - Slücke abgefunden . Resigniert
meint die „ Frankfurter Zeitung " ;

„ Unsere Zeit — und hierin zeichnet
sich die Politisierung des privaten Da¬
seins ab — ist dem bürgerlichen Trauer¬
spiel abhold , jenem . Durchschnitt des
Lobens ' also , den Lessing darzustellen
fordert und den sich der Realismus , man
denke nur an Ibsen , Shaw , an Wilde , die
Konversationsdichter und Dialektiker , so

gerne zum Vorwurf erwählte . Zumindest
in ihren zeitnahen Werken bevorzugt die

heutige Dramatik das politische Schau¬

spiel , genauer : das politisch - historische
Schauspiel . Und hier sucht das Drama
nach neuen Wegen . "

Aber es findet diese neuen Wege nicht ,

sondern ist im Formalen halbexpressioni¬
stisch und inhaltlich — siehe Stang — eine

Vergewaltigung historischer Figuren zugun¬
sten des totalen Staatswahnsinns . So neben¬

bei bemerkt die „ Frankfurter Zeiljung " ,
dass noch heute ein historisches Stück

älterer Schule wie Hauptmann ' s „ Florian

Geyer " unerreicht sei als

„ breit angelegtes Werk , welches zu¬

gleich die Feinheiten seelischer Detail¬

zeichnung des Kammerspiels einschlicsst

und in Sprache und Kolorit ein vielfäl¬
tig gestuftes Leben hat . "

Mit gemachter Harmlosigkeit spricht die

Frankfurter Gleichgeschaltete von der

„ neuen Verteilung von Licht und Schatten " ,
nämlich je nach der Staatsidee , die Held
und Gegenspieler vertreten . Deutlicher :

Schwarzweiss zugunsten der totalen Unter¬

werfung unter die Staatsgewalt . Die Esse
ner „ National - Zeitung " sucht aus der Not
eine höhere Tugend zu machen und den

Schafspatriotismus als belebendes dramati¬
sches Element zu werten . Sind die stärk¬
sten Dramen nicht jene , in denen eine gei¬
stige Opposition unerbittlich auftritt ? Na

also , macht „ Opposition für den neuen

schöpferischen Staat " :

„ War das Drama des Realismus und
Naturalismus vor allem individualistisch
und deutete es das Staatliche parteipoli¬
tisch , so erwächst heute aus der Wesens -

schidu der dramatischen Schicksalsenl -

scheidung im politischen Drang ein neuer
staatlicher Wille , der dem Helden das
Bekennerlum auferlegt . Staat und Drama
sind wieder in eine höhere Beziehung zu -
eiander getreten , die im parteipolitischen
Drama des Zwischenreiches zerstört
wurde . Damals war die gegenstaa . tliche
Haltung im Drama das Kennzeichen des
demokratischen Vernichtungswillens
schlechthin . Sie war das missverstandene

Spannungsmoment . . . "

Die „ höhere Beziehung " zwischen Staat

und Drama besteht drüben allerdings und

zwar in der Wiedereinführung der Zensur ,
sonst hätte dem totalen Staat längst durch

die Sprache der Bühne gesagt werden kön¬

nen , dass er ein totaler Parteistaat ist , das

Instrument einer einzigen Partei . Wie gütig

fungiert dieser absolutistische Nazistaat :

„ Der Staat selbst hat für den dramati¬
schen Dichter diese ,positive Opposition '
begründet , die erkennen lässt , dass ein
Problem , ein Konflikt schicksalhaft wird
für jeden von uns wie für den Bestand
und die Zukunft der Nation . So begegnen
sich die Forderungen des Staates schöp¬
ferisch mit den Hochzielen des Dramas
und der Tragödie . "

Mit dieser Degradierung des Dichters
zum Knecht einer vorgeschriebenen Mei¬

nung wird „ der Begriff Opposition im Dra¬
ma einer revolutionären geistesgeschichtli¬
chen Revision unterzogen . . . " So hätte man
denn endlich auch diesen althergebrachten
unbequemen Begriff bis zur Unkenntlich¬
keit zertreten . Was , Staatssklaven ? Oppo¬
sitionelle Revolutionäre sind die Bonzen
der Reichskammern . Revolutionär ist es ,
den despotischen Staat zu beweihräuchern

und die Unterdrückten auf den Brettern ,
die drüben die Halbwelt bedeuten , Jnit
scharfen Dialogen auszupeitschen . Reaktio¬

när dagegen ist es , wider Gestapo , Folter
und KZ aufzutreten , für Recht und Mei¬

nungsfreiheit zu kämpfen . So werden der
deutschen Sprache sämtliche Zähne einge¬
schlagen . Die führenden Kunstheloten tun

sich sogar etwas darauf zugute , der Dich¬

tung die Vcrgötzung despotischer Staats¬

belange aufgezwungen zu haben . Wie sagt
doch Schiller in seinem Aufsatz über das

Pathetische ? Es sei ein „ barbarischer Ge¬

schmack , den Dichtern Nationalgegenstän¬
de zur Bearbeitung zu empfehlen . . . " Wird

man , wie sein Teil und sein Marquis Posa

gereinigt wurden , endlich auch seine dra¬

maturgischen Betrachtungen einer Entlau¬

sung unterziehen ?

f B. Br .



Ein seltsamer

JLolinkauipf
Das Hauptaugenmerk der nationalsozia¬

listischen Anführer ist nach wie vor auf

die Jugenderziehung gerichtet . Die ältere

Generation des deutschen Volkes kann bei

mehr oder minder guter Laune erhalten ,
zum Schweigen oder Heilrufen gezwungen ,
kann sogar durch planmässige Behandlung
an die herrschende Unfreiheit einiger -
massen gewöhnt werden , im übrigen aber

muss man sie » verbrauchen , wie sie ist " ,
denn die Erfahrungen , die vor dem Dritten
Reich gemacht worden sind , radiert kein

Gauleiter aus den Köpfen , und das leidige
Volksgewissen , das zu zahlreichen Helden¬

taten des Regimes laut und vernehmlich
nein sagt , ist trotz des heftigsten propagan¬
distischen Trommelfeuers nicht zum

Schweigen zu bringen . Die Jugend aber , seit
sechs Jahren in die Hände der nationalso¬
zialistischen Partei gegeben , im braunen
Treibhaus ohne Kenntnis der weiteren Um¬
welt aufgewachsen , mit falschen Geschichts -

vorstcllungen vollgestopft , diese Jugend
muss zum Idealtypus des neudeutschen Un¬
tertanen heranreifen . Das glauben wenig¬
stens die Nazis , die trotz Blutmyfhus und
erbkundlichem Dilcftantismus krasse Errie -

hungsmaferialistcn sind .

Gross ist die Ueberraschung , wenn schein¬
bar fremde , d. h . im Erziehungsplan nicht

vorgesehene Züge durchbrechen . Dann
taucht die unvermeidliche Frage auf : „ Wo
haben die Jungen das her ? " und ein paar
Erziehungsbeamte , die garnichts dafür

können , bekommen einen Rüffel . In Wahr¬
heit haben die Jungen es nirgends „ her " ,
sie machen ihre Erfährungen und produ¬
zieren aus sich selbst heraus die mensch¬
liche Reaktion , die vor Hitler üblich war
und noch nach Hitler üblich sein wird
Nur wirken die natürlichsten Einfälle bei
dieser Jugend so robinsonhaft und beinahe

drollig , weil sie unbeholfener ist als die
normal in die Kette der Generationen ein¬

gegliederte Jugend demokratischer Länder
und die Welt umzurennen glaubt , wenn sie
sich so vehält , wie sich die Väter und deren
Väter seit jeher verhalten haben .

Die werdenden Ingenieure , Architekten ,
Chemiker , Physiker auf den deutschen
Hochschulen und technischen Lehranstalten
sind z . B. zu einer epochemachenden Er¬
kenntnis gekommen : wenn man sich zur
Durchsetzung eines gemeinsamen wirt¬
schaftlichen Interesses zusammentut , kann
man mehr Vorteile herausholen , als jeder
einzelne , auf sich allein gestellt , zu errin¬

gen vermag . Diese Kinder haben keine
Ahnung davon , was Koalitionsrecht bedeu¬
tet , gewerkschaftliche Lohnkämpfe sind
ihnen unbekannter Begriff , und sie betreten
das gefährliche Gelände mit einem blauen

Augen aufschlag wie weiland Siegfried die
Drachenhöhle .

Die Nachfrage nach den jungen , eben
der Hochschule entwachsenen Kräften ist

gross . Da haben sich die jungen Leute
denn — genau wie es ihre Väter in Konjunk -
turzeiten taten — ernstlich gefragt , warum
sie ihre kostbara Kraft billiger als nötig
verkaufen sollen , und — so plaudert die
„ Rheinische Landeszeitung, , vom 29 . Juni
1939 aus der Schule —

„ es hatten sich auf manchen Hoch¬
schulen geradezu „ Kartelle " der Studie¬
renden gebildet , die vereinbart hatten ,
dass niemand niedriger als zu übertrie¬
benen Anfangsgehältern eine Anfangs¬
stellung einnehmen dürfe . "

Wo haben die Jungen das her ?
Die Regierung ist natürlich entsetzt

dazwischengefahren . Es hat sich nämlich

gezeigt , dass

„ ein junger Mensch , der eben eine ab¬
geschlossene Fachschulbildung oder ein
Studium als Ingenieur , Physiker , Chemi¬
ker und Architekt hinter sich brachte ,
Anfangsgehälter verlangte , die oft viele
Jahre im Betriebe befindliche und be¬
währte Kräfte gerade erreicht hatten . . . "

Oder auch nicht erreicht halten , denn die
Löhne und Gehälter im Dritten Reich wer¬
den künstlich niedrig gehalten , während
die Preise trotz des Preisstops munter stei¬

gen . Es ist bereits eine „ Anordnung über
Höchstgehälter für Ingenieure , Physiker ,
Chemiker und Architekten im ersten Be¬

schäftigungsjahr " erlassen worden , die den
Umstürzlern das Handwerk legt . Aber eines
kann diese neue Anordnung nicht beseiti¬

gen ; die Erfahrung , die diese jungen Leute
gemacht haben , als sie sich zusammen¬
schlössen und zunächst einmal dem priva¬
ten Verhandlungspartner gegenüber ihre

Forderung durchsetzten . Aeltere Arbeitneh¬
mer wären bei einem ähnlichen Anlass im

Konzentrationslager gelandet , wie aber soll
man eine Jugend bestrafen , die garnicht
weiss , was sie tut ?

Das Hauptaugenmerk der nationalsoziali¬
stischen Anführer ist nach wie vor auf die
Jugenderziehung gerichtet . Aber die Rech¬
nung geht nicht so glatt auf , wie die Men¬
schenzüchter sich das vorgestellt haben .
Wenn man sie einen Augenblick ohne Auf¬
sicht lässt , zwitschern auch die Jungen im
Dritten Reich genau so , wie die alten ge¬
sungen haben .

ÜH�ebeutete Jugend
Bekeiintnlsiuarscli und Eandarbeit - Plalllusse

und Uiickg : rat » verkriiiiiiniiiisr

Am 16 . Juli beginnt wieder einmal der | Ausgleich des Gesundheifsniveaus zu rech¬

sogenannte „ Bekenntnismarsch " der deut - nen , mit einem Ausgleich im schlechten

sehen Jugend nach Nürnberg und Lands - Sinne .

berg am Lech . Zweitausend „ Marschierer cjjj0r anderen1 Stelle des zitierten
im Durchschnittsalter von 17 Jahren wer -

iiallptärztlichen Berichtes lesen wir :
den wie alljährlich viele Wochen auf der

Landstrasse liegen und zur höheren Ehre

des Vaterlandes die Arbeit , zu der man sie
auch sonst nur selten kommen lässt , voll¬

ends vernachlässigen .

„ Sie sind insgesamt 700 Tage unter¬

wegs . Auf 545 Marschtage entfallen über
150 Ruhetage , die der Erholung und Aus¬

spannung der Jungen dienen . Die Ge¬
samtstrecke , die die Teilnehmer am Adolf
Hitler - Marsch nach Nürnberg zurückle¬

gen , beträgt rund 12 000 Kilometer . "

Indessen wird die Schuljugend in den

landwirtschaftlichen Hilfsdienst einge¬

spannt . Die ohnehin unlerernährten Kinder

müssen während der Ferien und über die

Ferien hinaus schwere körperliche Arbeit

leisten . Wie sie nach dieser Art von Fe¬

rien mit den schulischen Aufgaben fertig
werden wollen , ist ihre Sache . Den Richtli¬

nien nach soll zwar die städtische Schulju¬

gend unter 14 Jahren „ im allgemeinen "
nicht zu landwirtschaftlichen Arbeiten her¬

angezogen werden . Aber wie alle Berichte !

„ Eine Sonderstellung unter allen erho¬
benen Befunden nehmen auf den ersten
Blick die Formveränderungen der Füsse
ein . Sie bestehen überwiegend aus mehr
oder minder flach eingesunkenem Fuss¬

gewölbe , also mehr oder minder ausgebil¬
detem Plattfuss : in der Stadt an 34,8
Prozent , auf dem Lande an 22,7 Prozent
aller Jungen feststellbar . "

Der HJ - Arzt findet die vielen Plattfüsse

„ nicht beunruhigend " :

„ Wohl aber müssen sie eine Mahnung
sein , die daraus für später vielleicht dro¬
hende Gefahr klar zu erkennen und zu
beobachten . Die Marschtüchtigkeit der

künftigen Soldaten hängt davon ab ! Dem

wachsenden , kindlichen Körper darf
noch keine statische Dauerbelastung zu¬
gemutet werden wie dem Erwachsenen .

Längeres Verweilen in bestimmter Hal¬

tung oder stundenlanges Marschieren
stärkt nicht die kindlichen Muskeln , son¬
dern schädigt sie durch einseitige Ueber -

lastnng . "

Sogenannte Bekenntnismärsche der Ju¬
ans Deutschland einhellig bestätigen , ist gemj , fjie sich über viele Wochen erstrek
der Arbeitermangel so katastrophal , dass i <en, sind also unter anderem ein Bekennt -
es „ im allgemeinen " nur noch Ausnahmen

von dieser Regel gibt . Die Höheren - und
Mittelschüler werden klassenweise aufs

Land transportiert , erhalten den Tariflohn

und unterscheiden sich von den erwachse¬

nen Zwangsarbeitern nur durch die gerin¬

gere Leistung , nicht durch minderen Kraft¬

aufwand .
In diesem Zusammenhang sind die „ Er¬

gebnisse der Kontrollnntersuchung 1362

diensttauglicher Jungvolk - und Hitlerjun¬
gen " interessant , die der HJ - Hauptarzt Frei¬

herr M. von Dungern in der Zeitschrift

„ Die Gesundheitsführung des deutschen
Volkes " ( 1. Jahrgang , Heft 2) veröffentlicht

hat . Dort heisst es ;

„ Die Angaben über Veränderungen der
Wirbelsäule und des Brustkorbes zeigengen
mit 2,2 Prozent in der Stadt und 7,9
Prozent auf dem Lande ein Ueberwiegen
unter den Landjungen , das nicht auf Zu¬
fall beruhen kann . Zunächst erscheint
dies auffallend , da die meisten der Land¬
kinder sicher schon in früher Jugend zu

körperlicher Hilfsarbeit bei der Ernte ,
im Stall und Haus herangezogen werden ,
mehr als die Stadtkinder , so dass durch
die natürliche funktionelle Beanspru¬
chung ajs beste Ueibungstherapie zum

Beispiel Wirbelsäulenverkrümmungen
sich frühzeitig ausgleichen könnten . Ge¬

rade diese sind aber auf dem Lande häu¬

figer als in der Stadt . "

Da nunmehr auch die Stadtjugend kör¬

perlich beansprucht wird , ist mit einem

nis zum Plattfuss .

Die Hitlerdiktatur wird dem deutschen

Volke als Erbe eine ausgebeutete , kranke

und verdorbene Jugend hinterlassen , und

es wird der ganzen Kraft einiger Genera¬

tionen bedürfen , um des Unheils Herr zu

werden .

dienst , Unterricht , innerer Dienst , vor al¬

lem auch die Arbeit wechseln miteinan¬
der ab . " 1

( „ Magdeburger General - Anzeiger " von)
30 . 6. 39 )

Die Herren yom Reichsarbeitsdienst ken¬

nen ihre Pappenheimer . Diese Jugend , die

man schon in der Schulzeit von einer Be'

schäftigung in die andere gehetzt hat , von

der Schulbank zum HJ - Dienst , von da aur

Erntehilfe , von da zu Strassensammlungent

„ Bekenntnismärsehen " , Befestigungsarbei¬
ten , diese Jugend kennt keine grössere
Angst als die vor einer planmässigen , ornS' |
haften , „ einförmigen " Arbeit . Die Aussich '
auf „ Abwechslung " genügt , um ihr einca

Beruf verlockend erscheinen zu lassen , a®

erzieht man zwar keine Wissenschaftler una

Qualitätsarbeiter , aber immerhin Lands¬

knechte . Hitlerdeutschland muss schon de5

halb in einen Krieg hineintreiben , we'

eine friedensunfüchtige Generation hcran -

gezüchtet worden ist .

Für Abweclislnn� ist

gesorgt
Das » Berutsldcal der

deutschen dHuend

Der Mangel an Arbeitskräften bringt es

mit sich , dass die in das Berufsleben eintre¬

tende Jugefid von allen Seiten umworben

wird . Wohl die originellste und aufschluss¬

reichste Reklame leistet sich der Reichs¬

arbeitsdienst , der „ Führer der unteren Lauf¬

bahn " braucht und den jungen Deutschen

diesen Beruf mit folgenden Worten

schmackhaft zu machen versucht :

„ Das , was viele Berufe schwer und für

bewegliche Menschen fast unerträglich
macht , sind Einförmigkeit und Eintönig¬
keit . Die Aufgaben des Führers der unte¬
ren Laufbahn im Reichsarbeitsdienst da¬

gegen sind so mannigfaltig , so " abwechs¬

lungsreich und so voll von stets neuen
Situationen , dass Einförmigkeit oder

Langeweile nicht empfunden werden
können ; Leibeserziehung , Ordnungs -

ORTHOPÄDISCHES FACHGESCHÄFT
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ W m. rn . Spezialist lür Bauch - und Leiatan -
IkJV A ' S1 ! PM B 1 A PN Ew brüche — Gummistrümple für
IVjtxA JRb A JL £ � Krampladern . — Orthopaedische

i _ . . . D_ • , /v ie \ Corsets . — Gelenkstatzen . Fussein -
25 , Avenue de la Republique — Paris ( AI ) lagen , Prothesen — Kautschuk -

Apparate .<Hernio - Reducteur » lür Stuhlgang und Urinieren . — Gewissenhafte Bedienung

CABINET JURIDIQUE FRANCAIS
JEAN NAINSOUTA , licencl6 en droit de la FaculU de Paris

Spezialist in allen Aulenthalts - Jund Arheitsfrageu tür die Auslaender in Frankreich

und seinen Kolonien . SONDERABTEILUNG EUER DIE EMIGRATION und alle

diesbezüglichen Vorbereitungen . Man "spricht deutsch , englisch und ungarisch .

19 , RUE DROUOT ( Richelieu - Drouot ) . 3- 7 H Uhr taeglich — TAITBOUT 41 - 03

FACHARZT FUER GESCHLECHTSKRANKHEITEN
Bant - , Geschlechts - und Frauenkrankheiten . Gicht . Rhenmatlsmus
Elektrotherapie , Ultraviolette Kurzwellen . Diathermie , Hoshenaonne .

Sprechstunden tauglich 1 - 5 Uhr , Montag , Mittwoch , Freilag 7 - 8 Uhr abends oder
telefonische Verabredung .

81 , Boulevard Bichard Lenolr Mätro : Richard Lenoir
PARIS - XI " Telefon : Roquette 63 - 36

Deufsohc Vteclilsl ) Drlet » ltf

Während die Synagogen brennen , Ta "

sende von Juden aus ihren Häusern verja . - ■

ihres Eigentums beraubt , ohne einen

nig Geld über die Grenzen geprügelt , "J
Konzentrationslagern zu Tode gemarkr
werden , zerbrechen sich die deutsehen
Richter die Köpfe darüber , ob

„ von einem arischen Wettbewerber
genüber einem Konkurrenten auf rf ' e . IT
gehürigkeit des Konkurrenten zum Ju<| f n
tum nach den Bestimmungen über
unlauteren Wettbewerb hingewiesen

� '

den dürfe . "

Der 2. Senat des Reichsgerichts hat
Herren durch ein Urteil vom 4. FebrU*,
1939 , das soeben im „ Deutschen RcC. J
Wochenausgabe , Seite 437 , veröffen ' bc' 1
worden ist , ihrer Gewissensbisse enthob®' ' '
Er hat entschieden ,

• d
„ nach heutigem Volksbewusstsem

ein Hinweis auf die Zugehörigkeit r ' ®

Mitbewerbers zum Judentum oder a ® ' '

judischen Charakter eines gewerblic"h j
Unternehmens zulässig und auch jv
gleichzeitiger Verfolgung wettbewC ®
eher Zwecke dann nicht ohne wei ' cU

sittenwidrig , wenn damit den Bcdörr1 '
sen des Publikums gedient wird , übe ®

jüdische Rassezugehörigkeit eines i ®8 £,
schäffliAen Wettbewerb Auftreten "
aufgeklärt zu sein . "

Wenn deutsche Richter , statt schlicb' ' 1�
Terrorurteile auszusprechen , den Vcr51 '

�
machen , mit Rechtsbegriffen zu oper' er€�
werden sie trotz ihrer blutigen Händ ®
komischen Figuren .

In Estland traf am 26 . Juni der Chef

Generalstabs des deutschen Heeres ,
ral der Artillerie Halder , ein . Er woll ' c

,ff
geblich nur den Besuch erwidern , den

estnische Generalstabschef , Genera"®1�
nant Reek , vor längerer Zeit in Dcofsc

land gemacht hat . �

Verkauf von neuen u . ( jebr .

M O T O R e N
Alle Reparaturen an elektr . Motoren

werden aus�efuehrt

UCICDI 71 • Rl,e Fontaine - au - RoL . g
mtitKI PARIS ( XI ) - Tel . : OBEl » >

Bei >! len Todosfaellen , Uebernahme yon Beerj)fli
gungen , Ausgrabungen und Ueberfübruö ? * �
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Jacques BANATfiANÜ
7, me St - Isaure . Paris - IS nitro : P"1*

Telef . Taj u. Nacht : Montmartre 24- 74

Vertreter : Morris Blauschild
40 Vereine bedienen sich meiner Geachafte��; ;

| w W Laureat de la Facultö de Mödecine de P31*, ' ,
DOCTEUR E . BORO WsKI 12 . AVENUE de wagram , PARIS (ViMj

MDTRO : ETOILE TEL . ; CARNOT 30 ' 6

SorPchftunden von 1 '/, bis 4 Uhr und 7 — 8 Uhr nachmittags . Sonntag 9 — 12 Uhr , oder telefonische Verabredung . — Vollständige Heilung einer Gonorrb

in 3 Sitzunaen a 7 Stunden mit elektrischem Kurzwellonapparat . — Facharzt für Innere - , Haut - und Geschlechtskrankheiten , Impotenz , Hsemorrhoideo
Operation . Frauenkrankheiten , Geburtshilfe . — Soziale Versicherung . — Mtessige Preise . — Man spricht deutsch . �

| NEUER OEFFNUNG j

PRIVATKLINIK TRINITE 7 Rue� I�s . : Dames
Spezialaerzte für alle Gebiete

Ruhige , sonnige
Krankenzimmer ,

auf Garten gelegen

Chirurgie ,

Innere - ,

Frauenleiden ,

Geburtshilfe

Kosmet . Chirurg .

HAUSBESUCHE
TAG - UND

NACHTDIENST

Aerztl . Sprechstunden '• 10 — 12 und 2 . 30 — 8 Uhr , Sonntag 10 — 12 Uhr

Rosntgen , Elektrocardiographie . Diathermie ,

Kurzwellen . Alle Arten elektrischer und

Lichtbehandlung . Ozonapparatur

Zahnärztliche Abteilung

mit allen Neuerungen

(speziell Paradentosenbehandlung )

Fachaerztliche Sprechstunden
INNERE Medizin . . . . . . . . . . .11 —12 u. 3 —5
FRAUEN - KrankheiteO

. . . . . . . . . . . . . . .

3 —7
Haut - u. Geschlechlsleidcn 11 - 12 u. 2 1/2 - 8
HALS , NASEN , OHREN

. . . . . . . . . . . . .

5 —7
AUGEN - Krankhelten

. . . . . . . . . . . . . . . . .

5 —fi
MUND - u. KIEFEB - Krankheiten

. . . . . .

4 —5
ZAHNAERZTE . . . . . . . .10 —12 u. 2 1/2 —8

Nerven . - u Kinder - Kr . nach Vereinbarung

MfiTRO Trinis

erste Querstra «*
der Rue BlancW

«'
AOT03USSE :

AJ , 3328 . 26. B- A' X
AM AF. UG. BÜ,

Poliklinische

Sprechstunde
( zu herabgesetzt111

Gebühren )

taeglich »Vf. , .
von lO —H UW�

Imp . Urrion , 13 , nie Möchain , Paris . Le Garant ; Maurice COQ��'


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

